
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis Monatlich für Abholer
1,15 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,25 M., in den Landorten
1,30 M., durch die Poſt 1,85 M. Im Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
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Freitag, den 8. April, 20 Ahr, im NRathauſe.
Tagesordnung.

Genehmigung der letzten Niederſchrift,
Haushaltplan,

3 Aufhebung der an die Geldbewilligung für Not
ſtands arbeiten geknüpften Bedingungen.
Weiterbeſchäftigung des Herrn Hilfslehrer Siegmann,
Beſchlußfaſſung über die Höhe der Beiträge zur
Berufsſchule für 1932.
Kenntnisnahmen,
Bewilligung von Mitteln für den Ausbau der
Dübener Straße,
Bewilligung von Mitteln für den Ankauf einer
fahrbaren Leiter für die Feuerwehr,

9. Wahl eines Sportausſchuſſes,
10. Feſtſetzung der Strompreiſe.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Tribünenbeſucher haben nur Zutritt gegen Abgabe

von Einlaßkarten, die die Mitglieder der Stadtver-
ordnetenverſammlung an ihre Wähler ausgeben werden.
Die früheren Einlaßkarten ſind ungültig.

Kemberg, den 6. April 1932.
Der Stadtverordnetenvorſteher

58 H. Ludley.
Freibankſleiſchverkauf.
Freitag, den 8. April, von 4 6 Uhr nachmittags

Schweine eiſch in rohem Zuſtande. Das Pfund

er Magiſtrat.der Ausſchant von Branntwein

und der Kleinhandel mit Trinkbrantwein iſt für Sonntag,
den 10. und Sonntag den 24. April 1932 verboten.

Kemberg, den 7. März 1932.
60] Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Genfer ZweimonatsBilanz.
Deutſchlands ZFiele.

Am 11. April beginnen in Genf erneut die Abrüſtungs-
verhandlungen. Nach dem erſten Stadium der Konferenz
iſt es notwendig, die Hauptgeſichtspunkte der bisherigen und
der kommenden Verhandlungen aufzuzeigen. Die Konfe
renz hat mit einer Generaldiskuſſion begonnen, die 22
Wochen dauerte und in der die Vertreter der meiſten an
der Konferenz beteiligten Staaten mehr oder weniger aus
führlich die Aufgaben der Konferenz, wie ſie ſie ſahen,
entwickelt und Vorſchläge hinſichtlich der allgemeinen Ab-
rüſtung gemacht haben. Das Ergebnis dieſer langen Rethe
von Reden kann man kurz dahin zuſammenfaſſen, daß
zahlreiche Staaten Abrüſtungsvorſchläge gemacht haben, die
über das im Konventionsentwurf der Vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion Vorgeſehene erheblich hinausgehen
Auch die deutſche Regierung hat der Konferenz eine Serie
von Vorſchlägen vorgelegt

Der Jnhalt dieſer Vorſchläge läßt ſich dahin reſumie-
ren, daß die entſcheidendſten Beſtimmungen über die Ent
waffnung Deutſchlands aus dem Verſailler Vertrag zu
einem klar gegliederten Syſtem von Vorſchlägen für die
allgemeine Abrüſtung verarbeitet wurden. Man kann ſagen,
daß die deutſche Regierung mit den am 18. Februar 1932
der Konferenz überreichten Vorſchlägen ebenſo wie ſie das
im Jahre 1928 in der Form der ſogenannten Bemerkungen
des Grafen Bernſtorff getan hat, die Forderung an die
Konferenz aufſtellte, die allgemeine Abrüſtung müſſe ſich
nach den Maßſtäben und Methoden der deutſchen Abrüſtung
vollziehen, d. h. alſo dieſelben Rüſtungsfäktoren, die Deutſch
land verboten ſind, vor allem die ausgebildeten Reſerven,
die ſchweren Angriffswaffen (Tanks, ſchwere Geſchütze
Flugzeuge, Unterſeeboote uſw.), müſſen auch den anderen
Staaten verboten werden. Diejenigen Rüſtungsfaktoren, die
bei Deutſchland beſchränkt ſind, wie das Kriegsmaterial des
Landheeres ſowohl das im Dienſt befindliche wie das in
der Reſerve, muß bei den anderen Staaten in gleicher
Weiſe beſchränkt werden. Die deutſchen Vorſchläge ſtellen
ſomit die Forderung nach der Methodengleichheit der Av
rüſtung für alle Staaten auf. Sie gehen aus von der
Grundtheſe der deutſchen Abrüſtungspolitik, der des An
ſpruchs auf volle Gleichberechtigung der entwaffneten
Staaten mit den noch nicht entwaffneten in den Fragen

der Rüſtung. eEs liegt auf der Hand, daß ein tatſächlicher Ausgleich
der Rüſtungen zwiſchen den abgerüſteten und noch nicht ab
gerüſteten Staaten nur erfolgen kann, wenn auf der erſten
Abrüſtungskonferenz die gleichen Abrüſtungsmethoden für
alle Staaten feſtgelegt werden. Der Konventionsentwurf
der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion ſieht verſchiedene
Methoden für die abgerüſteten und noch nicht abgerüſteten

Staaten vor.

jeden P

Dies bedeutet ine ſchwere Verletzung des
Prinzips der Gleichberechtigung, denn es iſt klar, daß, wenn
Deutſchland die entſcheidenſten Waffen des modernen Krie
ges, beſonders die Flügwaffe, die ausgebildeten Reſerven
und das Reſervematerial verboten, dieſe Dinge den an
deren Staaten aber weiterhin geſtattet bleiben ſollen ſich
ein Ausgleich der Rüſtungen und die Herbeiführung eines
gleichmäßigen Rüſtüngsniveagus in Europa und der Welt
niemals ergeben kann. Eine ſo durchgeführte allgemeine
Abrüſtung, die einer Scheinlöſung des Abrüſtungsproblem
gleichkäme, würde bedeuten, daß die ſchon abgerüſteten
Staaten weiterhin in einem Zuſtande entehrender Disqua-
lifizierung und tatſächlicher militäriſcher und politiſcher Un
ſicherheit verbleiben müßten

Wenn die allgemeine Abrüſtungskonferenz es ablehnt,
für die noch nicht abgerüſteten Staaten die Abrüſtungsme-
thoden der Friedensverträge zu übernehmen, ſo iſt die ſelbſt
verſtändliche Forderung der abgerüſteken Staaten, daß ſie
an dem Abkommen über die allgemeine Abrüſtung zu vollen
gleichen Rechten teilnehmen, d. h. daß die Beſtimmungen
dieſes Abkommens für ſie an die Stelle der Abrüſtungsbe-
ſtimmungen der Friedensverträge treten. Keinesfalls kann
die Aufrechterhaltung von Sonderbeſtimmungen für die
ſchon abgerüſteten Staaten in Frage kommen. Dies iſt der
Kernpunkt der deutſchen Poſition in Genf. Daß die abge
rüſteten Staaten die volle Uebernahme der Abrüſtungsver-
pflichtungen der Friedensverträge durch alle übrigen Stag
ten fordern, iſt nur ſelbſtverſtändlich. Schon aus finanziel
len Gründen muß ihnen daran gelegen ſein, daß der Rü-
ſtungsausgleich zwiſchen ihnen und den anderen Staaten
nicht auf dem Wege der Heraufſetzung ihres eigenen Rü-
ſtungsniveaus, ſondern durch die Herabſetzung des Rü
ſtungsniveaus der andern erfolgt. Die abgerüſteten Stag
ten haben ein vitales Intereſſe an einer wirklichen und

)einbaren Abrüſtüng der anderen Staaten, d. h. an

iſt nicht ein
Man kann von den abgerüſteten Staaten nicht erwarten,
daß ſie, die über ein Jahrzehnt die Laſt der Abrüſtung
politiſch allein getragen haben, ſich für alle Zukunft zu den
desintereſſierten Trägern des Abrüſtungsgedankens machen.
Natürlicherweiſe ſind ſie Vorbild und Mähner zugleich für
die Herbeiführung der für die Welt ſo nötigen Abrüſtung
Aber wie lange und bis zu welchem Grade ſie das bleiben
können, liegt bei den noch nicht abgerüſteten Staaten, wird
durch die Verhandlungen der allgemeinen Abrüſtungskon-
ferenz entſchieden werden. Die Verantwortung der auf der
Abrüſtungskonferenz vertretenen Regierungen, ſoweit ſie
die nichtabgerüſteten Staaten vertreten, iſt eine doppelte.
Einmal gegenüber den ſchon abgerüſteten Staaten, die die
Möglichkeit der Abrüſtung praktiſch gezeigt haben und die
nach einem Wort des Reichskanzlers Brüning bisher allein
die Opfer des Abrüſtungsgedankens ſind, ſondern auch ge
genüber dem Abrüſtungsgedanken überhaupt.

Es iſt klar, daß, wenn die Abrüſtungskonferenz nicht
zu einer für die abgerüſteten Staaten tragbaren Löſung
des Problems der allgemeinen Abrüſtung gelangt, der Ge
danke der Abrüſtung an ſich aufs ſchwerſte kompromittiert
würde. Sieht man in der Beſeitigung des Wettrüſtens und
im Abbau der Rüſtungen auf ein vernünftiges Maß, in der
Herbeiführung eines Rüſtungsausgleichs und damit in der
Beſeitigung zahlloſer und gefährlicher politiſcher Spannun
gen eine Notwendigkeit für den zukünftigen Frieden und
für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau der Welt, ſo darf
man ſich nicht verhehlen, daß alles dieſes nur erreicht wer
den kann, wenn den abgerüſteten Staaten auf der Abrü-
ſtungskonfereng wirkliche Gerechtigkeit widerfährt.

Dingeldey an Hugenberg.
Ein Vorſchlag des Führers der Volkspartei

Berlin, 5. April.
Jn einem offenen Brief an den deutſchnationalen

Parteiführer Dr. Hugenberg ſchreibt der Führer der Deut-
ſchen Volkspartei, Dr. Dingeldey, u. a.
Zur Erreichung des Geſamtzieles aller bürgerlichen

Kreiſe kann nicht die Rückſicht auf die eigenen Parteiinter-
eſſen entſcheidend ſein, ſondern die Ueberlegung Welcher
Weg kann unter Wahrung völliger Gleichberechtigung und
unter Verzicht auf jedes verletzende Preſtigebedürfnis die
Erfaſſung aller nationalen bürgerlichen Stimmen ſicher
ſtellen

Jch marhe folgenden Vorſchlag:
Die Deutſchnakiongle Volkspartei und die Deutſche Volks

paetei erklären ſich bereit, an folgender Abmachung keilzunehmen
Die in Betracht kommenden Parteien ſtellen in den Wahl

kreiſen eigene Liſten auf. Die Wählkreisliſten werden in der
Wahlkreiſen unkereinander verbunden; die Reſtſtimmen geher
auf eine gemeinſchaftliche preußiſche Landesliſte.

2. Für die Aufſtellung der gemeinſchaftlichen Landesliſti
kann unter Verzicht auf kleinliche Parteivorteile kein andere
Ausgangspunkt gefunden werden als das Skärkeverhältnis, wit
es ſich nach dem Ergebnis der Reichskagswahlen vom Septem
ber 1930 darſtellt.
3. Für den Fall Jhres Einverſtändniſſes, das mir mit Rück
ſicht auf die drängende Zeit guch kelephoniſch übermittelt werden
könnke, erkläre ich mich bereit, ſofort eine Zuſammenkunft der
Führer aller in Frage kommenden bürgerlichen Gruppen ein
zuberufen.

Käme es zu einer ſolchen Abmachung auf Grund mei
ner Vorſchläge, die bei gutem Willen und bei genügendet
Großzügigkeit auf allen Seiten auch jetzt noch erreichbar iſt
ſo würde die polttiſche Schlagkraft des nationalen Bürger
tums bei der Geſtaltung der Dinge in Preußen und dar
über hinaus zu dem erhofften Erfolge führen.“

Deutſchnationale Antwort an Dingeldey
Auf den Vorſchlag Dingeldeys, die Liſten der Deutſch

nationalen und der Deutſchen Volkspartei zu verbinden und
nach dem Stärkeverhältnis vom 30. September 1930 die
Reſtſtimmen zu verrechnen, hat der deutſchnationale Ab-
geordnete Schmidt Hannover in einem ſeiner perſönlichen
Verantwortung entſpringenden Schreiben geantwortet, do
Dr. Hugenberg bereits nach Süddeutſchland abgereiſt iſt
Schmidt Hannover fkizziert noch einmal den Sinn des
Hugenbergſchen Vorſchläges, weiſt dann darauf hin, daf
die zwiſchen Zenkrum und DNVP. ſtehenden Gruppen durck
ihre in den letzten Jahren betriebene Politik nachweisbat
ſoviel Widerſpruch und Ablehnung ſelbſt in eigenen Reihen
erfahren hätten, daß die früheren Stärkeverhältniſſe nicht
mehr als mächtpolitiſcher Maßſtab dienen könnten. Herr
Dingeldey habe ſeine neueſte Einſtellung zu einem Zeit.
punkt bekänntgegeben, der, wie er ſelbſt wiſſe, es rein kech
niſch unmöglich mache, die etwa in Betracht kommenden
Gruppen für ernſthafte Verhändlungen zuſammenzufaſſen
„Unter dieſen Umſtänden wird Jhr nach Jhrer bisherigen
Hältung überraſchender Brief von vielen als ein Verſuch
aufgefaßt werden, ſich in letzter Stunde der Verantwortung
für die Ablehnung des deutſchnationalen Sammlungsvor
ſchläges zu entziehen Es ſei im übrigen anzunehmen, daß
Dr. Hugenberg noch perſönlich zu dem Brief BDingeldeye
Stellung nehmen werde. a

Berlin, 5. April.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, es hätten ſich

aus dem bei der Nalionalſozigliſtiſchen Partei beſchlag
nahmten Material Anhaltspunkte dafür ergeben, daß hoch
und landesverräkeriſche Handlungen (Verrgt militäriſcher
Geheimniſſe durch Führer der Rakionalſozigliſtiſchen Partei
vorgenommen worden ſeien. Der Polizeipräſident in Berlin
en entſprechende Material dem Oberreichsanwalt über

mittelt. eEinzelheiten können wegen der geſetzlichen Beſtimmun
gen über die Strafverfahren in Landesverratsſachen 11
des Geſetzes vom 3. 6. 1914) nicht mitgeteilt werden.

SA.Räume des Berliner Parteihauſes geſchloſſet
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, werden die

Räume der SA. und S. im Parkeihaus des Gaus Berlin
der NSDAP. bis auf weiteres geſchloſſen. Die Gaubüro
Räume bleiben von dieſer Maßnahme unberührt,

Räumung am 5. April.
Der Polizeipräſident hat dem Gau Berlin der NSDAP.

eine Verfügung zugeſtellt in der unter Bezugnahme auſ
die bekannten Vorgänge am 2. April und unter genauer
Beſchreibung der einzelnen Räume, die der S. zur Ver
fügung ſtehen, angeordnet wird, daß dieſe Räume bis zum
5. April mittags 12 Uhr zu räumen ſind. Falls der SA
nunmehr andere Räume zur Verfügung geſtellt werden
ſollten, würde der Polizeipräſidnt das ganze Haus der S
einſchließlich aller Büroräume uſw. ſchließen

Die Polizeiaktion gegen die NESOAP.
Erſter Bericht des preußiſchen Jnnenminiſters über die
Unkerſuchung des bei den Hausſuchungen beſchlagnahmten

Materials
e Berlin 6. AprilDer preußiſche Miniſter des Jnnern, Severing, ver

öffentlicht eine außerordentlich umfangreiche Mitteilung
über die Unkerſüchung des bei der Polizeiaktion gegen die
NSDAP beſchlagnahmten Materials Darin heißt es u a

„Die Nationalſozialiſten entfalten nach einheitlichen ge
nauen Richtlinien in ihrem ſog. Nachrichtendienſt eine

Spitzeltätigkeit, wie ſie nicht umfangreicher gedacht werden
kann. Das Schwergewicht dieſer Tätigkeit liegt bei den Re

ferenten le der Unkergruppen (Gauſtürme), denen beſonders
deſtellte Nach richtenwarte bei den Standarten (Regi
mentern der SA) und Sturmbannern (Bataillonen) als
Hilfsorgane zur Verfügung ſtehen. Nach einem Befehl die
ſer Abteilung Je der Untergruppen(-Diviſion) Oſtmark in
Frankfurt a. O. vom 2. Februar 1932 hat ſich das Nachrich-
tenweſen „auf jede Tätigkeit befreundeter oder ſympathiſie
render Verbände, auf die Tätigkeit des Stagtes und
einer ſämtlichen Organe wie Regierung, Polizei
R eichswehr, ſowie auf die Tätigkeit der zu er
ſtrecken. Zur laufenden Ergänzung einer bei der Unter
zruppe angelegten Kartei iſt ſtändig über die Tätigkeit der
einzelnen Organe und Führer zu berichten; bei den ſtaat
ichen Organen iſt nach Möglichkeit die politiſche Einſtellung
twentuell gegneriſcher Art, feſtzuſtellen und zu melden.

In Berlin, Köln, Hamborn, Oberhauſen, Eſſen, Wup
r Altona, Harburg-Wilhelmsburg z. B. ſind genaue bis
uns Einzelne gehende Aufſtellungen über



Skärke, Gliederung und Ausrüſtung und Bewaffnung
der Polizei,

über Namen, Anſchrift und politiſche Einſtellung von Offizie
zen und Beamten der Schutzpolizei, auch der politiſchen Po
lizei uſw. gefunden worden, die nach übereinſtimmend ge
gliederten Fragebogen aufgeſtellt ſind.

Nach kommuniſtiſchem Vorbild, ſo heißt es dann in der
amtlichen Mitteilung weiter, werde aber auch offene
Zerſetzungs arbeit betrieben. U. a. ſei ein in Berlin
derbreitetes, an die Berliner Schutzpolizei gerichtetes Flug
zlatt gefunden worden, in dem es U. a. heißt: „Kein
Hummiknüppel darf einen Nationalſozialiſten treffen. Kein
Piſtolenſchuß gegen die für uns mitkämpfende SA.“ Unter-
ſchrieben ſei dieſes Flugblatt „Die nationalſozialiſtiſchen
Polizeibeamten Berlins“.

Nach einer in Hannover gefundenen Aufzeichnung
werden als

meldepflichtige Gegenſtände
hezeichnet: Bahnſchutzpanzerzüge, Bahnfunkanlagen, Poſt
jernleitungen, Poſtfunkanlagen, Flughäfen, Flußübergänge
über Elbe und Weſer, alles mit genauen Einzelheiten. Er
zänzt und erläutert werde dieſes Meldeſchema dürch einen
in Göttingen gefundenen Vefehl, in dem als „Arbeits-
gebiet für Ic“* u. a. bezeichnet werden: politiſche Parteien
äller Art, Kampfverbände, Kurierdienſt aller Arten der
Parteien, Gegnerperſönlichkeiten und Führer Zeitungs-
leute der Gegnerpreſſe, private Ueberwachung, Waffen
jransporte, Uebungen der Gegner, Telegraphen-, Fern-
prechgentralen, Radioſtationen, politiſche Einſtellung der
edienenden Perſonen, Flughäfen, Zahl der Maſchinen, Ein

e der Flieger und des Hafenperſonals, Verſuch, an
ie Bedienenden heranzukommen, beſondere Aufmerkſam-

keit für das Poſtweſen, Bahnſchutz uſw.
Jn einem aus dem März 1932 ſtämmenden, in Wies-

baden gefundenen Befehl heiße es u. a. „Da infolge der
Reichspräſidenkenwahlen, beſonders bei einem Siege des
nakionalſozialiſtiſchen Kandidaten, mit einem Einſatz der
SA. gerechnet werden muß, muß das NRachrichtenweſen,
insbeſondere auch der eigentliche Nachrichtendienſt, ſchnell
ſtens agusgebaut werden.

Auch der techniſchen Ausgeſtaltung eines umfangreichen
Rachrichtennetzes ſei in der letzten Zeit gleichfalls beſondere
Aufmerkſamkeit gewidmet worden, und zwar unter Einſatz
aller nur denkbaren Nachrichtenmittel einſchließlich Brief
tauben und Blinkverbindungen. Ein über das
ganze Reich ſich erſtreckender Relaisdienſt ſei feſtge-
ſtellt worden. Auch über die Einrichtung eines eigenen
Funkverkehrs mit Kurzwellenſendern ſei verſchiedenes be-
kanntgeworden.

Neuerdings werde der Aufſtellung beſonderer Spe-
e n v Gewicht beigelegt und vor allem

ie Aufſtellung von Piontiertrupps betrieben. Es werdendann einige rege von Stürmen an untergeordnete
Stellen aufgeführt, die zeigen, daß genaue Feſtſtellungen
gemacht wurden, welche SA.Leute im Waffendienſt aus-
gebildet ſind. Die Beſtandaufnahme an Feldküchen ſcheine
in allen Teilen des Reiches Anfang März 1932 eine beſon
dere Rolle geſpielt zu haben. Jn einem Gauſturmbefehl ſe
auch die Beſchaffung von Eiſernen Rationen
angeordnet worden. Auch mit der Vorbereitung von Maſ
ſenquartieren habe man ſich befaßt.

Alle dieſe Vorbereitungen, die mit beſonderem Nach
druck gerade einige Wochen vor der Reichspräſidentenwahl

gefördert wurden, gewännen ihre beſondere und erhöhte
Bedeutung wenn man ſie im Zuſammenhang mit der in
Göttingen gefundenen Weiſung das mit einem Einſatz der
SA. gerechnet werden müſſe, betrachte und wenn man
weiter die aus dieſem Anlaß näher erörterte Bedeutung der

drei Alarmſtufen
für die SA. abwäge. „Alarmſtufe A erhöhte Aufmerk
ſamtkeit, alles zu Hauſe bleiben, Befehle abwarten; Alarm
ſtufe B S Zuſammenziehen der Trupps; Alarmſtufe C
Mobilmachung. Cerfordert volles Gepäck, Dienſtanzug, der
verdeckt mitgeführt wird, Eiſerne Ration, Verpflegung für
mindeſtens drei Tage.“

Es folgen dann in dem Bericht verſchiedene SA.
Befehle für den „Dienſt am Wahltag Danach
mußten ſich die Stürme mit dem 13. März mit Verpfle
gung für zwei Tage, verpacktem Dienſtanzug uſw. ausrüſten.
„Allen dieſen Beobachtungen und Feſtſtellungen gegenüber
muß“, wie es dann weiter heißt, „die Motivierung des von
der oberſten SA. Führung gegebenen Alarmbefehls mit
dem Wunſche, durch Zuſammenhaltung der SA.-Leute Zu
ſammenſtößen auf der Straße vorzubeugen, mehr als ſon
derbar erſcheinen.“ Der am 12. März im Kreiſe Einbeck
beobachtete und unterbundene Transport von Mili-
tär waffen und die Auffindung eines ſchweren Maſchi
nengewehrs ſowie von Jnfanteriegewehren mit Munition
bei dem Kreisleiter der NSDAP. in Salzwedel am 13. März

ſowie die faſt tägliche Feſtſtellung von Handfeuerwaffen bei
Nationalſozialiſten erhälte im Zuſammenhang damit ganz
erhebliche Bedeutung. Auch ſeien in Berlin Skizzen über
die Lagerung von Bahnſchutzwaffen auf dem Gelände des
Potsdamer Güterbahnhofs gefunden worden, die durch ge
naue Beſchreibung der Möglichkeiten. wie man dieſer Waf
ken habhaft werden könne, ergänzt wurden.

Die Nationalſozialiſten hätten im übrigen offenbar
weitgehende Vorbereitungen für den Fall
der Machtübernahme getroffen. Eine Reihe von Un
terlagen weiſe darauf hin, daß an Hand von ſehr ins ein
zelne gehenden Fragebogen Ueberſichten über alle in Frage
kommenden öffentlichen Behörden ſowie über alle lebens-
wichtigen Betriebe geſchaffen worden ſeien. Beſonders auf-
ſchlußreich in dieſer Beziehung ſei eine viele Seiten lange
bis in die kleinſten Einzelheiten ſich vertiefende Ausarbeitung
über den

Mobilmachungsplan
für die lebenswichtigen techniſchen Betriebe der Stadt Wies
baden. Selbſt die zu entfernenden Beamten und Angeſtell-
ten und der neue Leiter ſeien ſchon namentlich darin feſtge-
legt worden. Von Bedeutung ſei auch die gegebenenfalls
geplante Unbrauchbarmachung gewiſſer Waſſerzuleitungen
durch Ausſchalten oder Zuſatz von Anilinfarben zur Beun-
ruhigung ſtreikender Arbeiter

Eine Erklärung des preußiſchen Jnnenminiſters
An die Uebergabe des Berichtes über das Ergebnis der

Häusſuchungen an die Preſſe ſchloß ſich eine Erklärung des
preußiſchen Jnnenminiſters Severing. Er ging einleitend
auf das beſchlagnahmte Material ein und betonte dann, daß
Nachrichten über nationalfozialiſtiſche Putſchabſichten bereits
früher an ihn gelangt ſeien. Der Brief des Reichsinnen
miniſters Groener vom 8. März ſei am 10. März zur

Kenntnis Severings gelangt. Severing ließ, ſo ſchilderte
er weiter den Verlauf der Dinge, den Reichsinnen-
miniſter ſofort um eine Unterredung bitten, die am
11. März ſtattfand. Er erklärte Groener, er lege den Nach
richten keine größere Bedeutung bei als früher. Groener
möge aber dafür ſorgen, daß der Panikſtimmung, die ſich
in den zahlreichen Warnungen offenbare, entgegengetreten
würde. Severing erließ am gleichen Tage an alle Polizei
verwaltungen das Erſuchen, den Gerüchten entgegenzutre-
ten, als ob die Nationalſozialiſten einen Putſch beabſich
tigten. Er fügte aber hinzu, die Polizei ſolle mit dem letzten
Mann und der letzten Waffe den etwaigen Verſuchen ent
gegentreten, die öffentliche Ordnung und Sicherheit
zu ſtören.

Der 12. und der 13. März verliefen ruhig. Dann
kamen von den Regierungspräſidenten von Schleswig, Hil-
desheim, Magdeburg und aus einigen anderen Bezirken
Meldungen über die Feſtſtellung bewaffneter
Trupps von Nationalſozialiſten. Dieſe Mitteilungen ver
anlaßten Severing, die Hausſuchungen anzuordnen.

Der Miniſter ſprach dann ſehr eingehend über die den
Nationalſozialiſten zugeſchriebenen landesverräteriſchen
Pläne. Das geſamte Material ſei dem Oberreichsanwall
zugeleitet worden. Severing erklärte weiter, die Regierung
werde es ſich unter keinen Umſtänden gefallen laſſen, daß
unter dem Deckmantel politiſcher Erziehung Rüſtungen für
eine Privatarmee betrieben würden, die innerpolittſch
zu einer großen Gefahr geworden ſei und auch ſonſt eine
Gefahr zu werden droße. Mit der gemütlichen Exiſtenz der
Sturm Abteilungen Schutz-Staffeln ſei es vorbei. Jn
der Beurteilung des Katerials ſeien ſich die Regierungen
von Preußen, Bayern, Württemberg, Sachſen, Baden und
Heſſen um nur dieſe zu nennen völlig einig, und ſie
e durchaus geneigt, die entſprechenden Folgerungen zu
ziehen.

In der Begründung heißt es u .a., die Schließung er-
folge, „weil von dieſen Räumen aus eine Mehrheit von
Perſonen aus politiſchen Beweggründen und zu politiſchen
Zwecken gemeinſam Gewalkkätigkeiten gegen Perſonen be-
gangen hat.

Der Moskauer Anſchlag.
Prozeß gegen die Akkenkäter auf Twardowſtki.

Moskau, 5. April.
Der Prozeß gegen die Alkenkäter des deutſchen Bot-

ſchaftsraks von Twardowſki, Stern und Waſiljew, die be-
kannklich einen Anſchlag auf den deutſchen Botſchafter vor
Hirkſen planken, dieſen aber verkannken, hat in Moskau be
gonnen.

Den Vorſitz führt der Präſident des Militärkollegiume
des Oberſten Gerichtshofes, Ulrich; die Anklage vertritt der
Volkskommiſſar für die Juſtiz, Krylenko, der gleichzeitig
berſtaatsanwalt iſt. Das Gerichtsgebäude iſt durch ſtarke
Truppenabteilungen geſichert. An dem Prozeß nimmt ne
hen der ſowjetruſſiſchen auch die Auslandspreſſe teil. Dem
Verlauf des Prozeſſes ſieht man in Moskau mit Spannung
entgegen.
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In der Vorunterſuchung konnten die Hintergründe des
Moskauer Attentats nicht völlig geklärt werden. Beide An
zeklagte, Stern und Waſſiljew, wollten angeblich durch das
Attentat der Moskauer Regierung Schwierigkeiten in ihren

Rußland, in deren Verlauf die Sowjetregierung geſtürz!
werden ſollte. Daß ſie gerade auf einen deutſchen Diploma-
ten es abgeſehen hatten, begründeten die Angeklagten da
mit, daß nach ihrer Meinung Deutſchland das einzige Hin-
dernis für eine Jntervention ſei. Durch die Ermordung des
deutſchen Botſchafters (auf Twardowſki erfolgte das Atten-
tat nur in der Annahme, daß man Herrn von Dirckſen
ſelbſt vor ſich hatte) glaubten ſie die Beziehungen mil
Deutſchland ſo grundlegend zu ſtören, daß dieſes für eine
Intervention kein Hindernis mehr bilden könnte.

Aus eigener Jnitiative dürften die Attentäter den
Attentatsplan nicht geſchmiedet haben. Nach Anſicht der
Moskauer Staatsanwaltſchaft ſind die Anſtifter vielmehr
in den ruſſiſchen weißgardiſtiſchen Kreiſen zu ſuchen
die ſeinerzeit nach Polen ausgewandert ſind und von dori
aus ihren Kampf gegen die Sowjets führen. Auf Veranlaſ-
ſung dieſer Kreiſe ſoll, wie die Anklageſchrift behauptet, auch
die Ermordung eines höheren ruſſiſchen Offiziers im Jahre
1928 verübt worden ſein. Damals wurde u. g. eine Frav
namens Ljubarſkaja und ihr Verwandter Leo Ljubarſki von
der GPU erſchoſſen. Ein Verwandter von dieſen Ljubarſki
iſt im Jahre 1920 nach Polen ausgewandert, nahm die pol-
niſche Staatsbürgerſchaft an und wurde Beamter im War
ſchauer Finanz miniſterium. Dieſer ſoll nun einige Zeit vor
dem Attentat unerkannt nach Moskau gekommen ſein und
iſt nach den Behauptungen der Staatsanwaltſchaft der
eigentliche ſpiritus rector des Attentats. Die Anklage ſtütz
dieſe Behauptung auf die Ausſage eines ebenfalls im Zu
ſammenhang mit dem Attentätsverſuch verhafteten Schwa-
gers, des Generals Denikin, der ebenfalls polniſcher Ab-
ſtammung ſein ſoll.

Das Ergebnic er Vorkonferenz.
nicht verſucht, einen Abſchluß zu erreichen.“

London, 5. April.
Nach Beendigung der engliſch-franzöſiſchen Miniſter

zuſammenkunft wurde von engliſcher Seite eine amkliche
Mitteilung herausgegeben, in der es heißt, daß die Miniſter
im Hinblick auf die am Mittwoch beginnende Viermächte
konferenz nicht verſucht hätten, einen Abſchluß zu erreichen
Sie ſeien überzeugt, daß die Darlegung der beiderſeitiger
Anſichten die Arbeit dieſer Konferenz erſeichtern werde. Die
engliſche und die franzöſiſche Regierung keilten die Hoffnung
daß es möglich ſein werde, ſchnellſtens gemeinſame Maß
nahmen zu verabreden, die unter Achtung der Jntereſſer
dritter Parteien eine wirtſchaftliche Annäherung der Donau
ſtagaten ermöglichten.

Die Erörkerungen galten hauptſächlich den wirtſchaft
lichen und finanziellen Schwierigkeiten, denen die Donau
ſtägken gegenüberſtehen. Die Miniſter der beiden Länder ſin
der Anſicht, daß die Fragen, die ſie unkerſuchten, nur durch
ein allgemeines Abkommen inkernakionalen Charakters ge
ſöſt werden können, und daß für dieſen Zweck eine eng
und herzliche Juſammenarbeit zwiſchen den Vertretern der
vier Mächke, die ſich am Mittwoch kreffen, notwendig iſt

Die engliſchfranzöſiſchen Verhandlungen in der Down
ingſtreet wurden am Montagnachmittag etwa um 5.30 Uhr
beendet. Tardieu und Flandin fuhren gemeinſam im Kraft
wagen nach dem Hudepark- Hotel zurück. Tardieu trat nock

politiſchen ſehungen ſch mihren Fecchspräſident, Generalfeldmarſchall, Berlinaußenpolitiſchen Beziehungen ſchaffen mit dem Zieke der e n ſcha rlin
Herbeiführung einer Jntervention europäiſcher Staaten in e

am Montagabend die Rückreiſe nach Paris an, wo er am
Dienstagvormittag gegen 10 Uhr MEsg. eintraf. um am
Mittwochabend bereits mit einer großen Rede den Wahl
kampf zu eröffnen.

Einem Vertreter der Agentur Havas gewährte Tar
d ieu am Montag eine kurze Unterredung, in der er dige
„vollkommene Uebereinſtimmung der eng
liſchen und der franzöſiſchen Auffaſſung über die Schwere
der europäiſchen Kriſe und die Notwendigkeit ihrer Be
hebung unterſtrich. Es ergäbe ſich die Notwendigkeit,
Pflicht und Möglichkeit, zu handeln, um die wirtſchaftliche
Wiederaufrichtung zu ſichern. Es handele ſich dabei um
ein Programm. dem ſich alle Völker ohne beſondere
Schwierigkeiten anſchließen könnten. Von einem gemein
ſamen eugliſch-franzöſiſchen Vorſchlag ſei keine Rede, jedoch
beurteile er die Ausſichten für die Donaukonferenz opti-
miſtiſch,

JZufriedenheit in Paris.
Auch Polen und die Schweiz als „Großzmächte“.

Paris, 6. April.
Die peſſimiſtiſche Haltung der großen Pariſer Preſſe

über den Ausgang der Londoner Beſprechungen hat gang
plötzlich einem ausgeprägten Optimismus und unverkenn-
barer Zufriedenheit Platz gemacht. Alle großen Blätter
unterſtreichen beſonders, daß die beiden Miniſterpräſidenten
ſich über dte Modalitäten zur Verwirklichung des wirtſchaft
lichen Zuſammenſchluſſes der Donauſtaaten vollkommen
einig geworden ſeien, und daß es nunmehr nur noch von
Jtalien und beſonders von Deutſchland abhänge, wie raſch
der Plan durchgeführt werden könne.

Selbſt der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Ech e
de Paris Pertinax, begrüßt den Ausgang der Be
ſprechungen, die eine ſo unerwartet günſtige Wendung ge
nommen hätten.

Außerdem dürfe man in Zukunft unter Großmächken
nicht nur Frankreich, England, Italien und Deutſchland

verſtehen, ſondern müſſe auch Polen und die Schweiz
mitzählen, die ausdrücklich darauf beſtanden häkten,

mit zu Rake gezogen zu werden.
Auch der „Petit Pariſien“ bezeichnet den Ausgang
der Beſprechungen als ſo günſtig wie nur eben möglich.
Jm gegenſeitigen Gedankenaustauſch habe ſich über faſt alle
Punkte des Programms Uebereinſtimmung erzielen laſſen.

Es bleibe nur noch zu hoffen, daß die Verkreker Deutſch
lands mit anderen Vorſchlägen zur Viererkonferenz
kämen als denjenigen, die bei den diplomatiſchen Ver
handlungen der letzten Wochen zukage getreten ſeien.

Das „Journal“ zieht aus der gemeinſam veröffent
lichten amtlichen Mitteilung ebenfalls die Schlußfolgerung,
daß man nunmehr auf beiden Seiten die Ueberzeugung
gewonnen habe, daß die Neuorganiſierung Mitteleuropas
bei einigem guten Willen ſehr raſch durchgeführt werden
könne.

Reichspräſidentenwahl
Zweiter Wahlgang.

Paul von Hindenburg
l
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Kdolf Hitler
Regierungsrat im braunſchweigiſchen Staatsdienſt,

München

Ernſt Thälmann
Transportarbeiter, Hamburg

Zur Wahl in Preußen
Eine deutſchnakionale Erklärung.

Jn einer Erklärung der DNVP. wird auf die Be
mühungen der derzeitigen Regierungskoalition Bezug ge
nommen, durch eine Aenderung der Geſchäftsordnung des
Preußiſchen Landtages die bisher für die Wahl des Mini-
ſterpräſidenten geltenden Beſtimmungen dahin abzuändern,
daß dem neuen Landtag das Recht, die derzeitige Regierung
durch eine andere zu erſetzen, künſtlich beſchränkt werde.
„Jeder Verſuch zur Durchführung eines ſolchen parteipoli-
tiſchen Tricks“, ſo heißt es weiter, „würde von Millionen
Deutſchen als willkürliche Vernichtung der politiſchen Rechts
ſicherheit aufgefaßt werden und deshalb die Aufrechterhaf
tung von Ruhe und Ordnung in Preußen auf das ſchwerſte

gefährden. Da es zwecklos iſt, ſich in dieſer Sache an die
preußiſche Regierung zu wenden, die im gegenwärtigen
Wahlkampf in der Rolle des Angeklagten daſteht, muß um
ſo eindringlicher an den Reichspräſidenten und an die
Reichsregierung appelliert werden, damit dieſe von vorn
herein jeden Verſuch unterbinden, die preußiſche Wähler

ſchaft durch eine parlamentariſche Schiebung eines bereits
zu Ende gegangenen Parlaments in ihren politiſchen Rech
ken zu ſchädigen.“ Die gleiche Verpflichtung trage die
Reichsregierung gegenüber allen Verſuchen, den preußiſchen
Stagatsapparat und beſonders die preußiſche Polizei miß
bräuchlich zu einſeitiger Beſchränkung der Wahlkampffrei
heit der Oppoſition zu benutzen. Die Reichsregierung habe
beſonders die Pflicht, durch vorbeugende Maßnahmen jeden

Mißbrauch ſowie des ſogenannten Auflagerechts der Preſſe
und die willkürliche und einſeitige Verhängung von Rede
verboten, Zeitungs- und Flugblattbeſchlagnahmungen zu

verhindern
Graf Czernin

Wien, 6. April.
Graf Ottokar Czernin, der frühere Außenminiſter des

ulten Oeſterreich und Vertrauensmann. des damaligen
Thronfolgers Franz Ferdinand und des Kaiſers Kart, iſt
in ſeiner Wiener Wohnung einem Herzſchlag erlegen. Er
ſaß an ſeinem Schreibliſch, um einige Brieſe zu erledigen,
ſtand dann auf, ging einige Male unruhig hin und her und
ſank im nächſten Augenblick leblos zuſammen. Die bedeu
kendſten Abſchnitte ſeiner außenpolitiſchen Tätigkeit ſind die

geheimen Friedensverhandlungen, die er zuſammen mit
dem Prinzen Sixkus von Parma führte, ſowie der Abſchluß

der Friedensverkräge mit Rumänien und Rußland



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. April 1932

In der Nacht vom Montag zum Dienstag gegen
Uhr wurde ein ſehr ſtarker Feuerſchein in Richtung

GaditzDorna bemerkt. In der Annahme, daß die Brand
ſtelle ſich in Gaditz befindet, rückte die Feuerwehr zunächſt
mit der Landſpritze aus. Kurz nachher wurde jedoch von
Wittenberg aus die Motorſpritze alarmiert, da in Dorna
die bekannte Walzenmühle der Gebr. Birke in Brand ge
raten war. Der gewaltige Feuerſchein hatte das Erſcheinen
faſt aller benachbarten Feuerwehren veranlaßt. Die Löſch
arbeiten geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, weil die Mühle
außerhalb des Ortes liegt und daher nicht genügend Waſſer
vorhanden war. Erfreulicherweiſe fuhren aber die Geſpann-
inhaber ununterbrochen Waſſer aus dem Dorfteich an. Es
war aber nicht zu verhindern, daß Speicher und Mühle
vollſtändig ausbrannten. Wie wir von unterrichteter Seite
hören, iſt das Feuer durch Selbſtentzündung entſtanden.

Bundesſchießen 1933 in Düben. In einer am
Sonntag in Wittenberg ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung
des Schützenbundes im Kurkreis Wittenberg fiel die Wahl
des Bundesſchießens 1933 auf Düben. Die Schützengeſell
ſchaft von 1911 hat die Durchführung des Bundesſchießens
übernommen. Da ſich der Schützenbund auch dem Pro
vinzialSchützenbund angeſchloſſen hat, fällt gleichzeitig mit
dem Bundesſchießen auch das Gauſchießen nach Düben
Das bedeutet ein beſonderes ſchießſportliches Ereignis, das
auch viel Fremde heranziehen wird.

Der Bürger-Verein traf am Dienstag, den 29. März.
im Bachmannſchen Lokale mit ſeinen Mitgliedern zuſammen,
um ſeine Märzverſammlung abzuhalten. Der 1. Vorſitzende,
H. Ludley, begrüßte die Anweſenden. Einleitend ging man
zur Tagesordnung über. Dann erfolgte die Aufnahme
mehrerer neuer Mitglieder, u. a. des Herrn Bürgermeiſters

Gerber. An ſtädtiſchen Angelegenheiten wurden viele
Wünſche beſprochen Die nächſte Verſammlung findet am
Dienstag, den 26. April, abends 8 Uhr in der Bahnhofs
wirtſchaft ſtatt. Särntliche Mitglieder werden jetzt ſchon
dazu höflichſt eingeladen. e

Gebührenermäßigung der Angelkarten für Er
werbsloſe. Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
und Forſten hat den Erwerbsloſen und Wohlfahrts unter
ſtützungsempfängern für 1932 auf die Erlaubnisſcheine zum
Fiſchfang (Angelkarte) eine Ermäßigung der Gebühren um
50 Prozent eingeräumt. Dieſe Vergünſtigung iſt jetzt auch
auf die Jnvalidenrentenempfänger, Kriegs und Uufallbe
ſchädigte inſoweit ausgedehnt worden, als deren Rente für
die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger vorgeſehenen Richt
ſätze nicht überſchreiten. Anträge ſind bei dem Preußiſchen
DomänenRentamt in Magdeburg zu ſtellen.

Pieſteritz. (Wieder für über 500 Mann Arbeit.) Die
Stickſtoffwerke in Pieſteritz haben ihre Lagervorräte bis auf
1500 Tonnen herabmindern können. Da damit die Läger
erheblich geleert ſind, konnte die Herſtellung wieder verſtärkt
aufgenommen werden. 500 Mann der im Vorjahr ent

laſſenen Belegſchaft wurde neu eingeſtellt. Drei Karbid
öfen ſind wieder in Betrieb genommen. Die Folge der

Belebung in Pieſteritz iſt eine Belebung im reichseigenen
Großkraftwerk Golpa-Zſchornewitz, daß für Pieſteritz die
benötigten Strommengen herſtellt. Hier konnten zunächſt
wieder 50 Mann neu eingeſtellt werden.

Düben. Ein beſonders pferdeſportliches Ereignis ver
ſpricht das diesjährige Reit- und Fahrturnier zu werden,
das der Dübener Reite und Fahrverein am 3. Juli als
Kreisreiterbundturnier aufziehen wird. Es handelt ſich alſo
um eine Veranſtaltung der geſamten Vereine im Kreiſe
Bitterfeld, deren Durchführung lediglich dem Dübener Verein
übertragen worden iſt. Man kann daraus ermeſſen, daß
die Beteiligung diesmal außerordentlich ſtark ſein wird.
Die Torgauer Reichswehr hat ihr Erſcheinen ebenfalls ſchon
zugeſagt. Die Veranſtaltung erhält eine beſondere Zug
kraft wieder durch die Mitwirkung der Züllichauer Regi
mentskapelle vom R.R. 10, die ſchon im vergangenen
Jahre dem Turniere zu einem großen Erfolge verhalf.

Elſter, 4. April. Ein ſeltener Fang wurde geſtern
morgen von einigen hieſigen jungen Leuten gemacht. Jhre

Aufmerkſamkeit erregte eine Krähe, die ſich auf eine Biſam
ratte ſtürzte, welche in der Elbe ſchwamm. Sofort wurde
Die Verfolgung mit einem Kahn aufgenommen. Nach
langer mühevoller Jagd wurde das Tier erlegt. Es iſt
ein ausgewachſenes Stück und hat eine Länge von 50
Zentimeter. Die Biſamratte iſt bekanntlich durch ihr Unter
wühlen von Dämmen ein großer Schädling.

Wörlitz. Bürgermeiſter Behrens Geſtern früh
4.30 Uhr wurde im Hofe des Deſſauer Rathauſes vor der
alten Rathausküche auf einer Kiſte ſitzend, Bürgermeiſter
Behrens aus Wörlitz erſchoſſen aufgefunden. Die Piſtole
lag bei dem Toten, der außer einem Waffenſchein noch
einen Zettel bei ſich trug, auf dem er darum gebeten hat,
in Deſſau eingeäſchert zu werden

Kroſtitz, 4. April. Schnelle Aufklärung eines Ein
bruchsdiebſtahls) Der in der Nacht zum Karfreitag bei
dem Gemeindevorſteher Frenzel eingedrungene Einbrecher
konnte am Freitag ermittelt werden. Es iſt ein aus dem
Gerichtsgefängnis in Beelitz bei Potsdam ausgebrochener
33 jähriger Strafgefangener. Er wurde in der Nacht zum
I. April bei einem erneuten Einbruch in Probſtheida bei

Leipzig überraſcht und feſtgenommen. Die bei F. ge
ſtohlenen Gegenſtände konnten, mit wenigen Ausnahmen,
dem Beſitzer wieder überbracht werden Allerdings mußte
ein Teil davon erſt aus einer Pfandleihe in Leipzig aus
gelöſt werden Der Täter hatte auf ſeiner Wanderung

won Beelitz bis Hohenleing ſchon einige ſtrafbare Hand
lungen begangen. Außerdem wird er wegen früherer Ver

gehen bereits von mehreren Behörden geſucht.
Eilenburg, 2. April.

Eilenburg Gerüchte im Umlauf, die von einer erheblichen
Millionenerbſchaft wiſſen wollen, die angeblich nach Eilen
burg gefallen ſei. Ein Eilenburger Blatt erfährt hierzu
folgende Einzelheiten Vor ungefähr 33 Jahren ſtarben in
Auſtralien zwei Deutſche namens Schöne, die nach dort
ausgewandert waren und mit Goldminen viel Glück gehabt
hatten. Jm Laufe der Zeit hatten die von den beiden

Schon ſeit langer Zeit ſind in

das kleinere und mittlere Bauerntum

Brüdern angeſammelten Summen die Höhe von insgeſammt
320 Millionen Mark erreicht, für die lange Zeit hindurch
die Erben geſucht wurden. Durch einen Zufall iſt dieſes
Suchen im Herbſt vorigen Jahres von Erfolg gekrönt ge
weſen. Die Nachforſchungen haben ergeben, daß insgeſammt
dreißig Erben für den Schöneſſchen Nachlaß in Frage
kommen, darunter auch der vor einigen Jahren aus Eilen

burg nach Rehfeld bei Torgau verzogene Muſiker Schöne,
der in der Wilhelmſtraße wohnte. Seine Tochter iſt noch
heute in Eilenburg anſäſſig und ber einem hieſigen, im
Ruheſtand lebenden Gymnaſialprofeſſor als Hausangeſtellte
beſchäftigt. Wie den glücklichen Erben kürzlich von dem
deutſchen Konſul in Sydney mitgeteilt worden iſt, iſt die
Erbſchaft faſt reſtlos in Werten (Goldminen, Farmen uſw.)
angelegt; es ſoll vorläufig „erſt“ ein Betrag in Höhe von
fünf Millionen zur Auszahlung gelangen. Wenn die
Meldung des Eilenburger Blattes zutrifft, ſo haben die
Erben immerhin ſchon bald mit einer recht „hübſchen“
Summe zu rechnen.

Die Kandidakenliſte der Landvolkparkei.
Auf der Vertreterverſammlung der Landvolkpartei in

Delitzſch wurde beſchloſſen, für die drei Wahlkreiſe Halle
Merſeburg, Magdeburg und Erfurt folgende Kandidaten
für die Preußenwahl aufgzuſtellen: 1. Landtagsabgeordneter
Steuerſyndiküs Hecken, 2. Gutsbeſitzer Bockel-Welſau, 3.
Landarbeiter SelleGatterſtedt.

Die Nationalſozialiſten für den Wahlkreis 11.
Halle. Für die Wahl zum Preußiſchen Landtag am

Sonntag, dem 24. April, hat die NSDAP. für den Wahl
kreis Halle Merſeburg (Wahlkreis 11) folgende Spitzenkan
didaten aufgeſtellt: T Paul Schulz, Oberleutnant a. D.
Berlin-Wilmersdorf, 2. Rudolf Jor d an, Gauleiter, Halle
a. d. Saale, Albrechtſtraße 22, 3. Hans Weinreich,
kaufm. Angeſtellter, Merſeburg, Gotthardtſtr. 6, 4. Auguſt
I n ermann, Landwirt, Halle a. S., Kurfürſtenſtraße

uſw.
Geſtüt Graditz geht nach Hoppegarten.

Torgau. Am 6. April ſiedelt der ſtattliche Rennſtall
Graditz, der im November v. J. aus Sparſamkettesgründen
nach dem Graditzer Geſtüt in Winterquartier gelegt worden

war, wieder nach Hoppegarken über, um das Training für
e

Derdie am 1. Mai beginnenden Rennen aufzunehmen.
Rennſtall iſt mit 35 Pferden ſtärkſtens beſetzt. Er hat eine
hervorragende Saiſon hinter ſich, war er 1931 doch der er
ſolgreichſte Stall; in die neue Saiſon geht er ebenfalls mit
recht guten Ausſichten. Als Trainer fungiert wiederum der

Engländer Utting, während als erſter Jockei Erich Boehlke
tätig iſt.

Mitkellandkanglbau gibt Arbeit
Wolwmirſtedt. Für den Mittellandkanalbau in der hie

ſigen Gegend iſt in der vergangenen Woche wieder eine
größere Zahl Arbeiter eingeſtellt worden. Jn welchem Um-
fang die Bauarbeiten in dieſem Sommer durchgeführt wer
den, iſt noch nicht feſtzuſtellen.

Mordverſuch und Selbſtmord.
Neuhaldensleben. Jm benachbarten Meitzendorf

gab der Fleiſchergeſelle Stichn o t auf die Tochter ſeines
Meiſters, als ſie von einem Spaziergang an Sonntag abend
heimkehrte, aus einem Revolver zwei Schüſſe ab die das
junge Mädchen im Geſicht ſchwer verletzten. Der Täter ver
übte hierauf Selbſtmord indem er ſich einen Kopfſchuß bei
brachte und außerdem an einem Wagen im Hof erhängte.
Man nimmt an, daß Liebeskummer den jungen Mann zu
der Tat getrieben bat
Fehlbetrag im Kreis Bitkerfeld: 554 Millionen Mark

Bitkerfeld. Der Haushaltsplan des Kreiſes Bitterfeld
ſchließt für 1932/33 mit einem Fehlbetrag von 5 429 000
Mark ab. Die Kreisſteuerumlage ſoll wieder mit 65 Prozent
erhoben werden.

Der Mittellandkanal muß weiter gebaut werden?
Magdeburg. Da dem Vernehmen nach die Gefahr be

ſteht, daß der Weiterbau des Mittellandkanals durch
Streichung der für das Jahr 1932/33 vorgeſehenen preüßi
ſchen Mittel erneut erheblich verzögert wird, bittet der Ma
giſtrat den preußiſchen Finanzminiſter in einer Eingabe, den
Fortgang der Arbeiten nicht durch Verweigerung der Mittel
zu unterbinden, ſondern durch rechtzeitige Bereitſtellung des
preußiſchen Anteils zu fördern.

Der Magiſtrat weiſt darguf hin, daß Stadt und Unter
nehmungen im Vertrauen auf die rechtzeitige Fertigſtellung
des Mittellandkanals für Jnduſtrie- und Hafenbauten bis
her rund 45 bis 50 Millionen aufgewendet haben. Jm Fall
der Stillegung der Bauten würden für Arbeitsloſenunter
ſtützung, Wohlfahrtslaſten, Entſchädigungen, Zinſen und
Unterhaltung unfertiger Straßen derartig hohe Beträge auf
zubringen ſein, daß von einer Erſparnis praktiſch keine Rede
ſein könne.

Stagtsmitkel für Anliegerſiedlungen in der Provinz.

Magdeburg. Jn Magdeburg hielt der Mittel
deutſche Bauernverband einen dreitägigen Führerkurſus ab,

an dem auch der Mitteldeutſche Pächter und Siedlerver
band hervorragend beteiligt war. Es wurden mehrere Re
feraäte über berufs- und ſtagatspolitiſche Fragen gehalten
Den Höhepunkt bildete das Referat des Miniſterialdirktors
Bollert vom Preußiſchen Landwirtſchafts miniſterium.
Er erklärte u. a., die Provinzialfächſiſche Landwirtſchaft ſei

dadurch charakteriſiert, daß ſie einen wirtſchaftlich ſehr ge
feſtigten Beſitz guten Bodens an ſich gebracht habe, während

zwar auf guten

Eheleute Schmidt in unglücklicher Ehe lebten.

großen Wirtſchaftshöfen, aber auf zu ger er Ackerſcholle
ſitze. Vor dem Kriege konnten die Einkommen durch Zu
ſatzarbeit in der Induſtrie verbeſſert werden. Das ſei jetzt
unmöglich, daher ſei eine Neuregelung notwendig Da in
der Provinz Sachſen Neuſiedlungen im großen Umfang
nicht betrieben werden können, ſoll eine intenſive Anlieger
ſiedlung betrieben werden, daß heißt eine Erweiterung der
jetzt beſtehenden ungeſunden Bauernhöfe zu lebensgeſün
deren Bauernwirtſchaften. Die Preußiſche Regierung ſei
entſchloſſen, die Mittel für ein umfangreiches Programm
der Anliegerſiedlung in der Provinz Sachſen bereit zu ſtellen
und mit verſtärkten Kräften an dieſe Aufgabe heranzugehen.

Hſterburgfrieden verhindert Bismarckfeier.
Parey (Kr. Jerichow D). Die Bismarckfeier der Deutſch

nationalen Volkspartei, die hier am 1. April ſtattfinden
ſollte, wurde vom Landrat mit Rückſicht auf den Oſterburg
frieden nicht genehmigt

Arbeilsloſigkeit führt zur Tragödie.
Leipzig. Zu der grauſigen Bluttat in Seebeniſch bei

Markranſtädt, wo am Sonnabend vormittag der Arbeiter
Kurt Schmidt ſeinen beiden Kindern die Kehle durch
ſchnitt und ſich dann ſelbſt erhängte, wird bekannt, daß die

Die Frau
hatte deshalb die Eheſcheidung eingeleitet, wohnte jedoch noch
mit den Kindern bei ihrem Mann. Jn der Nacht zum Sonn
abend war es, wie ſchon häufig, zu Streitigkeiten zwiſchen
den Eheleuten gekommen. Da der Mann eine Frau mit
Erſchieten bedrohte, ließ ſie ſich an einer Wäſcheleine auf
die Straße hinab und verbrachte die Nacht bei Bekannten
Am Morgen begab ſie ſich zum Bürgermeiſter, um ihn von
den Drohungen ihres Mannes in Kenntnis zu ſetzen. Wahr
ſcheinlich in der Aufregung darüber hat der 26jährige
Schmidt die grauſige Tat begangen. Die Arbeiksloſigkeit
des Mannes dürfte zur Zerrüttung der Ehe hauptſächlich
beigetragen haben.

Gemeinden im Lichkſtreik.
Neuſtadt. Nachdem die Gemeinden Nieder und Ober

oktendorf in einer von ſämtlichen Stromverbrauchern unter
zeichneten Eingabe um Ermäßigung der Strompreiſe nach
geſucht hatten, dieſe jedoch abgelehnt worden war, ſind
ſämtliche Stromabnehmer in Nieder und Oberottendorf in
den Streik getreten. Beide Gemeinden liegen daher abends
völlig im Dunkeln. Als Notbeleuchtung werden Sllampen
und Wachslichter verwendet. Da in den beiden Gemeinden
der Strompreis bisher überhaupt noch nicht geſenkt worden
iſt, herrſcht in der Einwohnerſchaft einige Erbitterung

„Graf Zeppelin“ wieder geſtartet.
Friedrichshafen, 6. April.

Um 6.32 Uhr iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ unter
Führung von Kapitän Lehmann zur zweiten diesjährigen
Südamerika- Fahrt aufgeſtiegen. Der Start hatte ſich we
gen eines ſehr ſtarken Nordoſtwindes um zwei Stunden
verzögert. An der Fahrt nehmen acht Fahrgäſte teil. Viele
Zuſchäer hatten ſich auf dem Werftgelände eingefunden.
Dr. Eckener war ebenfalls anweſend.

Die wirtſchaftliche Lage des Handwerks.
Der Reichsverband des Deutſchen Handwerks teilt mit:

Die immer weitergehende Schrumpfung der deutſchen Wirt
ſchaft machte ſich im Monat März auch für das Handwerk
in einem weiteren Auftragsrückgaäng ungeheuer ungünſtig
bemerkbar Die Belebung, die ſonſt das Frühjahr brachte,
blieb ſo gut wie vollkommen aus. Die Zahl der Hand
werksbetriebe, die gänzlich ſtilliegen oder nur noch vom
Meiſter allein betrieben werden, nimmt ſtändig zu. Der
allgemeine Arbeitshüunger führte zu einem Kampf um die
wenigen noch vorhandenen Aufträge. Das Preisniveau iſt
daher allgemein ſo ſtark geſünken, daß ein nennenswerter
Gewinn überhaupt nicht mehr zu erzielen iſt. Die Defla
tionspolitik, die von der Reichsregierung beſonders in der
vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931 angewandt
wurde, konnte im Handwerk nicht belebend wirken, im Ge
genteil, der Lohn und Gehaltsabbau hat ſich in einem
Rückgang der Aufträge ausgewirkt, doch iſt feſtzuſtellen,
daß durch die Politik der Regierung im Publikum ſehr
ſtarke Hoffnungen auf einen erheblichen Preisabbau ge
ſtärkt wurden, die zur Zurückhaltung noch vorhandener
Aufträge führten. Die Vorverlegung des Vorauszahlungs
termins für die Einkommenſteuer hat ſehr nachteilige Wir
kungen hervorgerufen. Die erfolgte Senkung der Preiſe
für Gas und Elektrizität war nur ſo gering, daß dadurch
eine fühlbare Entlaſtüng des Betriebskoſtenkontos nicht ein
treten konnte. Alles in allem geſehen, ſind die Preisbin
dungen für das Handwerk in einem ganz unerträglichen
Zuſtande. Die Zukunftsausſichten für die nächſten Monate
ſind um ſo betrüblicher, als Anzeichen für eine Belebung
des Baumarktes nicht vorhanden ſind

Stadtratswahlen in Mecklenburg.
Rechksmehrheit in Waren.

Schwerin, 5. April.
Am Sonntag fand in Malchow die Neuwahl des

Stadtparlaments ſtatt. Die Wahlbeteiligung belief ſich auf
über 90 v. H. Das Ergebnis iſt folgendes (in das Er
gebnis der letzten Stadtverordnetenwahlen):

Nationalſozialiſten 939 6 Mand.
Kommuniſten 394 (469) 2 3Bürgerl. Einheitsliſte 271 (1125) 1 (7)Beamtenliſte 145 (192) (09)
Sozialdemokraten 884 (686) 6
Die Stadtverordnetenneuwahl in Waren hatte fol

gendes Ergebnis:

Kommuniſten 784 (770) 4 Mand. (5)
Nationalſozialiſten 2405 12
Se Waneeee ep 1672 (887) S (6)
Liſte Schwarz-Weiß-Rot 562 (5) 3

Bei der letzten Stadtverordnetenwahl ſetzte ſich die
Rechte aus drei Gruppen mit insgeſamt 16 Mandaten zu
eng und zwar hatten erhalten an Stimmen die Wirt
chaftliche Vereinigung 1573, Volkswohlfahrt 386 und Be

amte 716.

Eines Mörders Herz Flucht aus der Hölle Das Bild
des Gefeſſelten Am Glück vorbei Alle waren gegen ihn und
andere ſpannende und ergreifende Erlebniſſe erzählen Menſchen
aus aller Welt in der ſoeben erſchienenen Nummer 4 der „Wahren
Geſchichten“ (Verlag Dr. Selle-Eysler A.-G., Berlin SO 16). Das
reich illuſtrierte umfangreiche Heft iſt für 50 Pfennig überall zu haben.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag abend 8 Uhr Bibelſtunde im Archidiakonat.

Pfarrer Langbein
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Ab 1. April:
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Durch die Zusmnmen legung sämtlicher Abteilungen noch leistungsfähiger

Ein gutgeschuſtes Personal bürgt für aufmerksamste Bedienung

Verſteigert wird am

16. Juni 1932, 10 Uhr, hier, Zimmer 2,
die in Ateritz gelegene Schankwirtſchaft Nr. 2, Nutzungswert 305, Mark
und die dazugehörigen Acker, Weide, Wieſe und Holzungsgrundſtücke
in Geſamtgröße von 8 ha 89 ar 90 qm. Eigentümer Ernſt Gersbeck

in Akeritz.
Kemberg, den 17. Februar 1932.

Amtsgericht.

Brennholzverkauf
der Oberförsterei Tornau b. Düben a. d. Mulde am April 1932 ab
10 Uhr im „Heicdekrug“ in Tornaur-

Tornau-Sück, Tot. Hauptn.:
Kie: 377 Klo, 1 Knü.

Schwemsal, Jag. 50c, 52a und Sammelhieb, Ei: 64 Klo, 6 Knü, 13
Bruch, 14 Reis J. Bu: 235 Klo, 13 Knü.

Tornau-Horci, Jag. 76b, 90b, 45b, 88Ab, 88Ac, 88Bb, 90e, I02a,103Ba, 106d, 119e, 1203, 121d, 1218 122a, 123a, 47e, und 120 Ab, Ei: 30
Klo, 7 Knorr, 23 Kuu, 4 Bruch; Bu: 400 Klo, 18 Knorr, 40 Knü; Birke: 4 Klo,
4 Knü; Erle: 2 Knü; Kie: 145 Klo, 56 Knü.

Berichtigung vorbehalten.

66060060896000990um 9Scene Schrank cher
Sehe eulbecdeanfs U. Descha emcuarsheel

für die hiesige und alle Schulen
der Umgegend erhältlich. bei

Nach Arme RKembergy
Leipziger Straße 64/65 um Markt 8

u

e
Krebsfeſte

Saatkartoffeln
Böhms Ackerſegen

(Anerkannt I. Abſaat)

Max Gelbrück
(Anerkannt 1. Abſaat)

treffen in den nächſten Tagen ein

Kornhaus Wittenberg
e. G. m. b. Kemberg

t e

Magdeburger

Pferde und AutoLotterie
Einzellos 1 Mk. Doppellos 2 Mk.
Glücksbrieſfe 5 Einzel-Loſe 5 Mk.
Ziehung am 28. April 1932

Gewinnplan:
2 Hauptgewinne I Luxus- Automobil oder 1 hoch

herrſchaftliche Wohnungs S im Werte
von je 7560 wedles Reit2 Prämien 1 Wohnungs Einrichtung od. 1
pferd und 2 Kutſchpferde i. Werte v. je RM. 2000

4 Gewinne 2 Reitpferde od, 2 Kutſchpferde im Werte

von je M. s M 32008983 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 47000
Loſe ſind zu haben bei

Richard Arnold, Buch u. Papierhandlung

RM. 15000

2a, 3Aa, 4Aa, ABa, 36b, 36c, 40Aa, 44 Ab

RM. 4000

Eckendorfer

Nübenkerne
gelbe und rote

1. Abſaat von Original, billig
Steckzwiebeln
Ia. Rotklee
Seradella
Lobbericher Möhrenſaat
Weißerübenſaat
Sommerwicken
Senfſaat
Sommerrübſen
Rieſenſpörgel
Buchweizen
Peluſchken
Lupinen
Wieſengras-Miſchung

Gemüſe und Blumen-
Sämereien

friſch eingetroffen bei
J. G. Glaubig.

Schlachte Donnerstag

und verkaufe Freitag früh 8 Uhr

Fleiſch 65 Pfg.
Gehacktes und Wurſt 70 Pfg.

Reinhold Hennig, Gaditz

e Schaufeln
e

Hacken

Holz und aGartenſcheren
Baumſägen
Verzinkte Eimer

Viehkeſſel
Düngerſtreukäſten

Jaucheſchöpfer

empfiehlt J. G. Glaubig
Preußiſch-Süd deutſche

Klaſſenlotterie
800000 Loſe

348000 Gewinne
Spielkapital 114260100 Reichsmark

Neu eingeſtellt:
100 Sondergewinne zu je 3000 Rm.

Stehms I. Aue 3 April

Staatliche Lotterie Einnahme
Meſſerſchmidt, Wittenberg

Jüdenſtraße 1

Lose
erhältlich bei

Uihard Atnold, butthandig

Ovſkbaum-Carbolimeum
Raupenleim

Raupenleimpapier
Baumwachs

RakfiabaltScohächingsbekampfungsmitte!
für Bäume und Sträucher

empfiehlt J. G. Glaubig

Küchenkanten
empfiehlt

Morgen
Donnerstag abend 8 Uhr

öffentliche

üm der goldenen Weintraubeanläßlich der eichspräsidentenahl

Recimer-

Herr Professor Dr. nan

Ich habe mich in Wittenberg als

Rechtsanwalt
niedergelassen. Mein Büro befindet sich Gollegfenstr. 83.

Wittenberg, den 2. April 1932.

Friedrich Kathmann
Alle Arten

Hrahegeſtecht

Spanndraht
Stacheldraht

Fenſtergaze
empfiehlt J. G. Glaubig

Bruteier
von Pekingenten 25 Rpf.

Bronzeputen 20 Npf.
Rhodeländer 15 RNpf.

gibt abStrentzſch, Anhalterſtraße 32

Sammeltassen
empfiehlt in allen Preislagen

Richard Arnold

Morgen efrüh nff. S peckkuchen

2 Mattheß3-Fünmerwohunng

mit Bad und allem Zubehör
ſofort oder ſpäter zu vermieten

RNob. Herrmann

Bund ver endeten
Freitag, den 8. April, abends 9
Uhr im Palmbaum

Verſammlung
8 Ahr: Vorſtandsſitzung.

Der Ortsgruppenſührer

Es hat Gott dem Herrn gefallen, meine über alles
geliebte Frau, unsere treusorgende Mutter

zu sich zu nehmen. Dies
bittend, tiefbetrübt an

hause in Gniest aus statt.

Richarci Arnold

Frau Mimi Schmiett
geb. Köchyzeigt, um stille Teilnahme

Gustav Schmidt mebst Kimcler
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 2 Uhr vom Trauer-

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fern re Nr. 203



Beilage zu Nr. 40 der Kemberger Zeitung
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Von Dr. Graf zu Dohna, ord. Profeſſor der Rechte,
Adolf Hitler verbucht die Entſcheidung vom 13. März

unter den von ſeiner Partei erfochtenen Siegen, indem er die
Zahl der für ihh abgegebenen Stimmen in Vergleich ſtellt
zu der Stimmenzahl, die am 14. September 1930 von den
Nationalſozialiſten erſtritten wurde, und dabei verſchweigt
daß zwiſchen beiden Zeitpunkten der Zenit ſeiner Macht
überſchritten wurde und die Zahl ſeiner Anhänger im Ab-
ſteigen begriffen iſt. Dieſes Verſchleierungsmanöver hat

aber die Enttäuſchung nicht verhindern können, welche unter
den Wählern ob der Tatſache Platz gegriffen hat, daß ſie auf
die Erringung der Herrſchaft gerechnet hatten, nun aber
noch nicht einmal ein Drittel aller abgegebenen Stimmen
auf Hitler entfallen iſt. Das mahnt doch offenſichtlich nicht
nur zur Geduld, ſondern zum Verzicht.

Jn Wahrheit hat der Radikalismus eine Schlappe er
litten, von der er ſich nicht wieder erholen wird, wenn die
verantwortungsbewußten Wählermaſſen es verſtehen, die
Situation auszuwerten, in die der Ausfall der Wahlen ſie
verſetzt hat. Dazu aber iſt erforderlich, daß der Wahlblock
der vereinigten Hindenburgausſchüſſe in ſeiner vollen Ge
ſchloſſenheit erhaltenbleibt: Zwei Umſtände könnten dieſee
Ziel gefährden. Einmal ſteht zu befürchten, daß die Wähler
angeſichts der überwältigenden Mehrheit der für Hinden-
burg abgegebenen Stimmen ſich einbilden, ſeine Wahl ſei
ohnedies geſichert und auf ihre Stimmen komme es nun
nicht mehr an; ſie könnten ſich alſo die Mühe ſparen. Wehe,
wenn ſolche Jrrlehre Verbreitung und Gehör fände! Man
ſchämt ſich faſt, es erſt noch auszuſprechen, daß, wenn alle
ſo denken, die Stimmenzahl auf Null herabſinken müßte, daß
aber ein jeder ſein Verhalten ſo einzurichten hat, daß es
S uch ſei, zur Richtſchnur für das Verhalten aller ande-
ren!

Sodann gilt es, der Gefahr zu begegnen, daß die Preu-
ßenwahlen mit ihren ſehr andersartigen Zielſetzungen und
Frontbildungen die Trennungslinien verwiſchen, welche die
beſonnene Wählerſchaft gegen den Radikalismus von links
und rechts auch in Zukunft abheben ſollten. Es kommt einſt-
weilen allein darauf an, die weitumfaſſende Hindenburgge
meinde in ihrem Beſtande zu erhalten und nach Kräften
zu verſtärken, unter allen Umſtänden aber zu verhindern,
daß innerer Hader ihre Schlagkraft ſchwächt und Abirrun-
gen in das Lager des Radikalismus ihre Geſchloſſenheit ge
fährden. Es iſt beklagenswert genug, daß keine Ausſicht be
ſteht, dem verfaſſungstreuen Bürgertum über den 10. April
hinaus eine einheitliche Vertretung im Parlament zu ſichern

Der 43 März hat uns gezeigt, welche Macht dieſes
Bürgertum darſtellen könnte, wenn es nicht immer wieder
die trennenden Geſichtspunkte über die verbindenden trium-
phieren ließe. Die rund 18 000 000 Stimmen, die auf den
Namen Hindenburg abgegeben worden ſind, ſetzen ſich in un
ſichtbarer, aber doch nicht unberechenbarer Art aus drei
Komponenten zuſammen. Zwei in ſich geſchloſſene Einheiten.

bilden die Wählerſchaften der Sozialdemokratie und des
Zentrums Jhre Stimmenzahl belief ſich bei der Wahl vom
14. September 1930 auf 8575 000 bezw. 4127 000. Setzt
man dieſe Ziffern unverändert in die Rechnung ein und zieht
man ihre Summe in Höhe von 12 702 000 von 18654 09000
Stimmen ab, die Hindenburg auf ſich vereinigen konnte, ſo
erhält man eine Differenz von rund 6 Millionen Stimmen
Jm Reichstag ergäbe das eine Stärke von 100 Mandaten
Dieſes immerhin nicht ganz unbeträchtliche Gewicht ver-
möchte ſchon jetzt das wirtſchaftspolitiſch und kulturpolitiſch
nicht doktrinär gebundene Bürgertum in die Waagſchale zu
werfen, wenn es die inneren Gegenſätze zu überbrücken
imſtande wäre.

Die Zahl von 6 Millionen iſt nun aber eher zu niedrig
als zu hoch angeſetzt. Denn es ſteht zu vermuten, daß min
deſtens von den ſozialiſtiſchen Wählern ein vielleicht nicht
ganz unbeträchtlicher Bruchteil dieſes Mal für Thälmann
oder für Hitler votiert hat, ſo daß dieſer Subtrahendus in
unſerer Rechnung eine Herabminderung vertrüge. Wichtiger
noch iſt der Zuwachs, auf den im zweiten Wahlgang die Hin
denburggemeinde aus dem weiland Harzburger Lager zu
rechnen hat.

So kann, wenn ſeine bisherige Häbler weiterhin ibre
h
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2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Auch er ſchaute, als ſie mit dem Generaldirektor wieder

am Tiſche ſaß, mehrfach herüber. Aber weniger intereſſiert
als verächtlich, weniger freundlich als in einer Art Abwehr
ſtimmung. Seine Stirn war in Falten gezogen. Chriſta
war feſt überzeugt, daß er ſie wiedererkannte aber er
grüßte nicht. Eifrig ſprach er mit einem jüngeren Herrn,
der bei ihm am Tiſche ſaß. Sie fühlte, daß von ihr die
Rede war.

Jedenfalls übte dieſe Begegnung auf ſie eine ernüch-
ternde Wirkung aus.

Der Generaldirektor war ziemlich angeheitert. Er machte
gewagte Scherze, auf die Chriſta indeſſen nicht inging.
Plötzlich fragte ſie ihn

„Kennen Sie zufällig einen Herrn Honsbruck?“
Rein, mein Kindchen, den kenne ich nicht. Aber nun

komm wir wollen nach Hauſe fahren, es iſt ſchon ſpät!“
Er zahlte und brach mit ihr auf Sie hatte noch mehr

fach Gelegenheit, nach der anderen Loge hinüberzuſchauen.
Aber Honsbruck beachtete ſie überhaupt nicht mehr

Draußen beſtieg man wieder den Wagen des General
direktors. Ganz in der Nähe ſtand noch ein anderes Auto
mit der Nummer 10 388.

„Jch wohne in der Akazienſtraßze Nummer 36!“ ſagte
Chriſta zu Krull, als man den Wagen beſtiegen hatte.
Krull nickte:

„Sehr ſchön, liebes Kind!“ Gab aber die Adreſſe dem
Chauffeur nicht an.

Der Wagen hielt vor der Wohnung Krulls Er ſtieg aus
„Nun bitte!“ rief er Chriſta zu, „kommen Sie!“
„Jch, wohin Jch denke, Sie wollten mich nach Hauſe

fahren
„Ach, kommen Sie nur, wir trinken erſt bei mir noch ein

Donnerstag,

erſten Wahlhandlung düpiert fühlen, zu dem naheliegenden
Entſchluß gelangen, lieber dem Sieger als dem Beſiegten
ihre Stimme zu geben, am kommenden e der Er
folg eintreten, der das erſte Mal ausblieb: daß Hindenburg
die abſolute Stimmenmehrheit erreicht. So kann es aber
nicht nur ſein, ſo muß es ſein! Denn es gibt der Stellung
des Reichspräſidenten einen ganz anderen Rückhalt, es ver
leiht ihm ein ganz anderes Anſehen, wenn er von der Mehr
heit des Volkes auf den Schild erhoben wird, und nicht bloß
von einer relativ größeren Minderheit. Gewiß, wird man
ſagen können, das Anſehen Hindenbürgs bedürfe keiner ſol
chen arithmetiſchen Stützen. Um ſo mehr aber verlangt es
die Achtung des Volkes vor ſich ſelbſt, daß es ſich mit über
wältigender Mehrheit dafür entſcheide, daß dieſer Beſte der
Nation ihr Führer bleibe!

Wahlaufruf der Deutſchen Volkspartei
Die Nationalliberale Correſpondenz veröffentlicht fol

zenden Aufruf des Parteiführers Dingeldey „An die Wähler
der Deutſchen Volkspartei“:

„Die Entſcheidung in der Reichspräſidentenwahl ſteht
dicht bevor. An dem erfreulichen Ergebnis des erſten
Wählganges vom 13. März haben ſich die Wähler der
Deutſchen Volkspartei einen hervorragenden Anteil erwor-
ben Die Entwicklung hat gezeigt, daß unſere Parole, die
von Anfang an und ohne jede Einſchränkung für den Ge-
neralfeldmarſchall von Hindenburg lautete, richtig verſtan

den wurde. Wir haben keinen Zweifel darüber gelaſſen
daß wir an der Oppoſition gegen das Kabinett Brüning
aus wohlerwogenen politiſchen Gründen feſthalten, daß wir
aber unſere ganze Kraft für die Wiederwahl desjenige-
Mannes zum Staatsoberhaupt einſetzen, deſſen Name, deſ
ſen Perſönlichkeit, deſſen Verdienſte die Verkörperung de
deutſchen Einheitswillens ſind. Unſer Eintreten für Hin
denburg wird in keiner Weiſe die fernere Tatſache ver-
dunkeln, daß wir bei den preußiſchen Landtagswahlen mit
aller Entſchloſſenheit den Kampf gegen die Regierung der
Weimarer Koalition zu richten haben, erfüllt von dem
Willen an die Stelle der Parteiregierung eine vom natio
nalen Geiſte getragene Preußenregierung zu ſtellen

Dieſe beiden Wahlen erfordern die ganze Kraft und
die volle Opferwilligkeit unſerer Anhänger in Stadt und
Land Ich richte an alle Geſinnungsgenoſſen, Männer und
Frauen, den dringlichen Appell nicht müde zu werden ſon
dern ſich mit ganzer Hingabe in den Dienſt der großer
Sache zu ſtellen Zunächſt gilt es, die Wiederwahl unſere
Nationalheros zu dem hohen Amte des Reichspräſidenter
mit einer impoſanten Mehrheit zu ſichern. Hier geht es um
die Perſönlichkeit um den Staak, um den inneren Frieden
hier geht es um unſere Zukunft, um die nationale Freiheit
der unſer ganzes Sehnen und Hoffen gilt Hindenburge
gewaltiger Wahlerfolg muß dem In und Auslande da
Zeichen dafür ſein, daß unſer Volk in den Zeiten ſchwere
Rot noch immer die Kraft beſitzt ſich um die Symbole de

Vaterlandes und des nationalen Freiheitswillens zu ver
einigen Deshalb tut alle Eure Pflicht!“

Hindenburg und die Landwirtſchaft
Reichspräſident von Hindenburg empfing eine größer

Abordnung von Landwirten und ländlichen Gemeindevor
ſtehern aus allen Teilen Deutſchlands ſowie auch des Oeſter
reichiſchen Landbundes Die Abordnung welche von den
Präſidenten des Deutſchen Landgemeindetages Landrat a
D. Gereke, geführt war brachte übereinſtimmend das un
erſchütterliche Vertrauen des deutſchen Landvolkes in die
Perſon und das Wirken Hindenburgs zum Ausdruck und
nahm zugleich Gelegenheit, dem Reichspräſidenten die
Wünſche der deutſchen Land wirtſchaft. insbeſondere de
bäuerlichen Wirtſchaft, in eingehender Beſprechung darzu-
legen.

Reichspräſident von Hindenburg dankte für das ihn
ausgeſprochene Vertrauen; in ſeiner Erwiderung auf du
land wirtſchaftlichen Forderungen gab dann der Reichsprä-
ſident einen Rückblick über die Maßnahmen, die ſeit ſeine
Oſterbotſchaft des Jahres 1930 zum Schutze der Landwirt;:

eeree nter di

das nicht erklären
Krull ſchwankte vor dem Wagen hin und her. Der Zy-

linder war ihm ins Genick gerutſcht. Noch einmal ſuchte
er Chriſta gütlich zuzureden.

„Aber ich bitte Sie, liebes Kind wir müſſen doch noch
über Jhr Filmengagement ſprechen.“

„Jch habe für heute Film genug!“ erwiderte Chriſta, jetzt
völlig ernüchtert, „es ſcheint mir übrigens, daß ich mich doch
nicht recht dazu eigne! Und nun laſſen Sie mich gefälligſt
nach Hauſe fahren

Sie wußte ſelbſt nicht, woher ſie die Kühnheit nahm,
dies einfach von ihm zu verlangen. Er ſtutzte. Dann ſagte
er zu dem Chauffeur:

„Fahren Sie die Dame nach Hauſe!“
Und ſo geſchah es.

Herr Honsbruck war mit ſeinem Begleiter noch eine
Weile in der Loge ſitzengeblieben. Es war ein Bundes
bruder von ihm, der ſelten in die Großſtadt kam und gerne
einmal wieder ein gutes Kabarett hatte ſehen wollen Nur
ihm zuliebe war Doktor Konrad Honsbruck hierhergegangen

„Kannſt du wirklich an dieſem Treiben Gefallen fin
den fragte er den etwas füngeren Bundesbruder Der
gab ehrlich zu:

„Oh gewiß! Es iſt einmal etwas anderes als das
ſtumpfſinnige Kleinſtadtleben. Und bei uns ein Kabarett

na, ich dänke! Hier ſieht man doch wenigſtens einmal erſt
klaſſige Darbietungen

„Zugegeben. Dieſes Milieu an ſich aber kann mich doch
niemals feſſeln. Hohlheit Oberflächlichkeit, zum Teil ſo
gar Gemeinheit, das ſind die Trümpfe, die hier ausgeſpielt
werden

Der Bundesbruder, Aſſeſſor Nick, tat einen kleinen Schluck
aus ſeinem Weinglaſe, wobei er erwiderte:

e
Pflicht tun und alle die, welche ſich durch den Ausgang der Dandtwirtſchaft eine unerläßliche Vorausſetzung für die Ge

ſundung unſeres Vaterlandes erblicke
Der Empfang ſchloß mit der gemeinſamen Erklärung

der anweſenden Vertreter des deutſchen Bauerntums, daf
ſie die Parole des Reichs-Landbundes ablehnen und in ge
ſchloſſener Front ſich in alter Treue zu dem Ehrenmitglied
des Reichs-Landbundes, dem Feld marſchall und Reichsprä
ſidenten von Hindenburg. bekennen

Kapitän Chrhardt für Hindenburg
Jn einer großen Kundgebung des Hindenburg-Aus

ſchuſſes Hannover wird am Freitagabend Kapitän Ehrhardt
der Führer der hemaligen Marinebrigade Ehrhardt, in einer
großen Rede ſeine Stellung zu der Reichspräſidentenwah
bekanntgeben und ein feierliches Bekenntnis zum Reichs
präſidenten Generalfeldmarſchall von Hindenbuürg ablegen.
Kapitän Ehrhardt tritt damit ſeit längerer Zeit zum erſter
Male wieder in die politiſche Oeffentlichkeit.

Der 10. April
Es iſt tief bedauerlich daß um die Reichspräſidentſchaft

Hindenburgs noch einmal gewählt werden muß Aber der
zweite Wahlgang läßt ſich nicht umgehen wenn auch der
13. März mit unleugbarer Sicherheit bewieſen hat, daß die
große Mehrheit des deutſchen Volkes Hindenburg als Reichs
oberhaupt behalten will Parteitaktik und politiſche Fehlſpe-
kulation zwingen uns dieſen Wahlgang auf, der bei genü-
gender Einſicht in die wirkliche Lage ſehr wohl hätte ver
mieden werden können.

Die Sachlage iſt einfach und klar. Wenn auch der
zweite Wahlgang nur noch formale Bedeutung hat, ſo kann
er gerade um der Wirkung nach außen hin doch nicht mehr
umgangen werden. Es wäre deshalb aufs ſchärſfſte zu ver
urteilen. wenn die ſelbſtverſtändliche Ablehnung des Hugen-
berg-Vorſchlages agitatoriſch in dem Sinne ausgenutzt wer
den ſollte daß ſich die für die Hindenburgwahl verantwort
lichen Stellen einer ritterlichen“ Regelung entzogen hätten.
Wir ſind überzeugt davon, daß zum wenigſten der Stahl-
helm eine ſolche Unterſtellung nicht mitmachen wird. Hat er
doch zu dieſem Vorſchlag Hugenbergs ſelbſt geäußert, daß er
die ſchwerſten Bedenken gegenüber einer nachträglichen par
lamentariſchen Regelung der Präſidentſchaftsfrage hege
Die Fehlrechnung der de nationalen Parteiführung geht
nicht auf Will ſie das Od m nicht auf ſich laden, den zwei
ten Wahlgang wiederum zu parteipolitiſchen Zwecken benutzt
zu haben ſo kann ſie das nur wenn ſie ſich darauf beſinnt,
daß ihre Anhänger zu den Hindenburg-Wählern von 1925
gehörten und daß ſich daraus ganz beſtimmte, im erſten
un leider gröblich vernachläſſigte Verpflichtungen ab-
eiten

Der 10. April 1932 muß zu einer machtvollen Kund
gebung des deutſchen Volkes für die Perſönlichkeit Hinden-
burgs werden. Das Ergebnis dieſes Tage muß dem Aus
land zeigen, daß wir ſehr wohl wiſſen um was wir zu kämp

en en daß ſich der Freiheits- und Befreiungswille
d. deutſchen Volkes in dem beſten Manne revräſentiert

dem wir die Führung des Staates und der Nation zu treuen
Händen und im vollſten Vertrauen weiter überlaſſen.

Die Nationalſozialiſten werden ihren Kampf um die
ausſchließliche Parteiherrſchaft weiter vortragen. Der Na
tionalſozialismus hat Hoffnungen geweckt. die ſich nicht er
füllen können und hat unter ſeinen Anhängern einen Rauſch-
zuſtänd erzeugt, dem die graue Ernüchterung folgt. Auch
für den Nationalſozialismus erhoffen wir daß die Kriſis
die die Reichspräſidentenwahl bei ihm ausgelöſt hat, zur
Läuterung führen wird und daß er ſich im zweiten Wahl
gang die bisher vermißte Zurückhaltung auferlegt die das
Gebot der Stunde ſowohl gegenüber dem Reichspräſidenten
oon u nburg wie auch gegenüber der politiſchen Geſamt
(age, iſt.

Hindenburg iſt gegenwärtig außen- und innenpolitiſch
der ſtärkſte Aktivpoſten. Unter ſeiner durch das vorbehalt-
loſe Bekenntnis zu ihm neu geſtärkten Autorität werden ſich
auch die kommenden innerpolitiſchen Kämpfe in Formen
vollziehen können, die dem wahren Charakter des deutſchen
Volkes entſprechen und uns dem Zeitpunkt nahebringen, an
dem der deutſche Staat wieder ein anderes Geſicht hat, ohne
vorher dabei völlig in Trümmer gegangen zu ſein.

er e e t„Zum Ausgleich gegen den Ernſt des Lebens muß mar
ſo etwas auch einmal haben.

„Du ſchauteſt vorhin übrigens ſo intenfiv nach der an
deren Loge hinüber in der eine junge Dame mit dem großer
Herrn zuſammenſaß. Kannteſt du die Herrſchaften etwa

„Der Herr war ein bekannter Filmdirektor, der es lebhaf
mit den Frauen hält. Die Dame habe ich vorgeſtern flüchtig
kennengelernt. Jch fuhr ſie in meinem Wagen nach Hauſe.

„Und wer iſt ſie
„Weiß ich nicht. Habe nicht mit ihr geſprochen.“
„Warum nicht
„Uber eine Dame, die ich nachts zwei Uhr auf der Straß

kennenlerne, mache ich mir meine eigenen Gedanken“
„Ach ſo du meinſt 2*
Na ja natürlich. Eben ſahen wir ja die Beſtätigung

Eine Frau, die mit dieſem Direktor abends ins Kabaret
geht kann nicht viel wert ſein. Jch hielt es für zwecklos, mi
ihr zu reden.“

„Kann es ſich nicht auch einmal um eine Ausnahm
handeln

Glaube ich nicht. Sie hat es ſogar ſehr raffiniert ange
fangen Als ich mit meinem Wagen kam, winkte ſie. Be
hauptete dann, ſie habe ihn für eine Droſchke gehalten. Daf
ſie ſich dann zierte, einzuſteigen, war nur Raffinemen
von ihr

„Warum haſt du ſie dann aber nach Hauſe gefahren
warum biſt du nicht einfach weitergefahren

„Es war mir ſchließlich ganz gleichgültig, ob ich noch
etwäs herumfuhr. Jch gleite gern mit meinem Wage
durch nachtſtille Straßen Außerdem nahm ich an, daß di
junge Dame ein Abenteuer erwartete Und nun gerad
nicht. dachte ich mir, du willſt ihr mal zeigen, daß es auch
Leute gibt, die nicht jede Situation gleich ausnützen.“

„Sie war gewiß ſehr enttäuſcht. als du ſie vor thre
Haustür abſetzteſt?“

„Natürlich hat ſte mich groß angeſehen Vielleicht er
wartete ſie auch, daß ich mich mit ihr verabredete. Aber ich
tat nichts dergleichen. Du weißt ja, es iſt mein Bemühen
den Mitmenſchen möglichſt objektiv gegenüberzutreten.“



Thüringer Landbund gegen Hitler
Kein ſozialiſtiſcher Präſident erwünſcht.

Weimar. Eine vom Geſamtvorſtand des Thüringer
a einſtimmig aufgenommene Entſchließung
agt:

„Der Thüringer Landbund hat mit der Parole für
Due ſterberg im erſten Wahlgang dem Verſuch der Ei
nigung aller nationalen Gruppen auf einen gemeinſamen
Kandidaten gedient. Er bedauert, daß es auch für den zwei
ten Wahlgang nicht gelungen iſt, dieſen gemeinſamen Kan-
didaten der Rechten aufzuſtellen. Die Takſache, daß der
Reichspräſident von Hindenburg bereits faſt die Hälfte aller
Stimmen auf ſich vereinigt hat, läßt keinen Zweifel enk-
ſtehen, daß er auch im zweiten Wahlgang gewählt wird, da
keiner der anderen Kandidaten dieſe hohe Stimmenzahl er
reichen wird.

Die Entſcheidung im Kampf gegen das parlamentariſch
demokratiſche Syſtem, den auch wir mit allem Nachdruck
führen, liegt nicht bei der Reichspräſidentenwahl am 10.
April, ſondern bei der Preußenwahl am 24. April.
Da der Thüringer Landbund als Vereinigung bodenſtändi
ger deutſchee Vauern aus ſeinem nationalen und wirtſchafts
ploitiſchen Grundanſchquungen heraus jeden So ziaglis-
mus als eine Art des Marxismus ablehnt, kommt
für ihn bei der Wahl ein ſozialiſtiſcher Parteikandidat nicht
in Frage.

Wir bedauern deshalb die pärkeipolitiſche Stellung-
nahme des Reichslandbundes für einen ſozialiſtiſchen

Kandidalen auf das tiefſte.
Sozialismus in jeder Form iſt für uns der Totengräber
jedes ſelbſtändigen Bauerntums auf eigener Scholle. Eine
nur aus taktiſch politiſchen Gründen trotz der ſicher zu er
wartenden Wahl Hindenburgs ausgegebene Parole für Hit
ler muß jeden deutſchen Bauern in Gewiſſenskonflikte
bringen.

Wie der Skch
ſondern um

23

der erklürt hat, daßz er nicht gegen,
gekämpft hat, und ebenſo wie an

en, ſpricht ſich daher der
ager Landbundes einſtimmig
und überläßt damit die Stimm-

geſunden Sinn ſeiner Vauern.“

S
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Jm Anſchluß an die Entſchließungen, die zum
zweiten Wahlgang der Reichspräſidentenwahl von den
Vereinigten Vaterländiſchen Verbänden Deutſchlands
und dem Reichslandbund der Preſſe übergeben ſind,
und an den Aufruf des Herzogs von Coburg zuſammen
mit Admiral von Schröder und Generalmajor a. D.
Graf von der Glotz wird nachſtehende Kundgebung
veröffentlicht:

„Wir gehören der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiterpartei nicht an. Wir verſtehen auch
manche Kritik an ihr. Aber wir erblicken im Natio
nalſozialismus die größte deutſche Freiheits-
bewegung ſeit hundert Jahren. Wir ſehen unſer
Volk im ſchwerſten Daſeinskampf gegen äußere Feinde
und internationale Beſtrebungen im Jnnern.

Die ſeit November 1918 betriebene Politik hat
uns in wachſende Abhängigkeit vom Auslande gebracht,
ſie hat unſere Wirtſchaft zur Kataſtrophe geführt, der
Jugend die chriſtlichen und deutſchen Tugenden verlei-
det und die deutſche Kultur verdorben. Chriſtentum,
Vaterlandsliebe und Wehrwille ſollen im Materialis-
mus untergehen.

Wir bedauern, daß der Feldmarſchall nicht
erkennt, wie er als Verkleidung für dieſe Politik miß-
braucht wird. Daher keine Sentimentalität! Auch der
Name Hindenburg darf uns nicht von der Not des
Vaterlandes ablenken.

In dieſen Schickſalsſtunden müſſen parteitaktiſche
Geſichtspunkte zurücktreten. Wir kritiſteren nicht, wenn
Organiſationen als ſolche im zweiten Wahlgang nicht
eingeſetzt werden. Aber wir haben kein Verſtändnis
dafür, wenn ein Dueſterberg- Wähler zum Hindenburg-
Wähler und damit eine Stütze des ſchwarzroten
Syſtems wird. Auch der Nicht- Wähler ſtützt dieſes
Syſtem.

Deutſche bei den Landkagswahlen
n len kann, ſo muß er folge-

chspräſidentenwahlgang für
gegen das Syſtem, für Adolf

Der Aufruf trägt u. a. die Unterſchriften des
Generals d. Jnf. Otto von Below, des Profeſſors
Dr. Bier, der Konteradmirale a. D. von Levetzow,
Küſel und von Natzmer, des Fürſten zu Wied,
des Grafen Friedrich Magnus zu Solms, des Reederei
beſitzers Sloman ſowie zahlreicher anderer Perſön
lichkeiten des öffentlichen Lebens.

Admiral a. D. von Levetzow veröffentlicht einen
Aufruf an ſeine Kameraden der alten Marine, in dem
er ſich für die Wahl Hitlers einſetzt. Jn dem Aufruf
heißt es u. a. „Jch wähle nie und nimmer Hinden-
burg, weil ſich erwieſen hat, daß unſer Volk, trotz
ſeiner Amtsperiode dem Elend und dem Untergang
rettungslos entgegenſteuert; ich wähle ihn nicht, weil
er als Repräſentant des Syſtems vom 9. November
1918 herausgeſtellt wird. Jch wähle Hitler, den ſtärk
ſten Vertreter der deutſchen Befreiungsbewegung, weil
er an Stelle dumpfer Verzweiflung wieder Hoffnung
in Millionen deutſcher Herzen entzündet hat. Jch
wähle Hitler, weil ich ihm das feſte Vertrauen
entgegenbringe, daß er mein heißgeliebtes deutſches
Vaterland aus tiefſſter Schmach herausführen wird.
Jch wähle Hitler, weil ich ihn perſönlich als ganzen
Mann kennen und ſchätzen gelernt habe.“

e e

Jeder Deutſche muß am 10. April
ſeine Stimme abgeben

S

Bilder aus dem Wahlkampf.

Nationalſozialiſtiſche Wahlkundgebung im Berliner Luſt
garten. U. B. z. oben: Adolf Hitler ſpricht, hinter ihm Graf
Helldorf und Dr. Goebbels Unten: Eiſerne Front in der

Tennishalle. Grzeſinſki ſpricht.

Hitlers Wahlfeldzug
Adolf Hitler beendete ſeine Berliner Wahlkundgebun

gen mit einer Rede im Saalbau Friedrichshain, der bereits
eine Stunde vor Beginn wegen Ueberfüllung polizeilich ge
ſchloſſen war, ſo daß die Teilnehmer in den angrenzenden
Räumen Platz nehmen mußten, wo ihnen durch Lautſpre
cher die Ausführungen des Redners vermittelt wurden.

3. Fortſe (Nachdruck verboten.)
Bei dieſen Worten trank Honsbruck ſein Glas aus, das

noch zur Hälfte gefüllt war Er ſchenkte dann ſich und ſeinem
Bundesbruder den Reſt der Flaſche ein

„Du biſt ein ſonderbarer Kauz,“ ſagte dieſer, „kein
Menſch kann dich ſo richtig verſtehen. Offen geſagt ich am
wenigſten. Du haſt nun ein großes Vermögen, weißt gar
nicht, wie du all dein Geld durchbringen ſollſt, und

„Bitte ſehr, bitte ſehr,“ unterbrach ihn Honsbruck, „da
biſt du im Jrrtum. Jch weiß ſehr wohl, wozu ich mein

Vermögen beſitze JNick blickte ihm äußerſt geſpannt in die geſtrafften Züge
„So! Na wozu denn
„Am Freude und Gutes zu ſtiften!“ erwiderte Hons-

pruck, ich meine, das iſt eine Aufgabe, die einem das Da
ſein immerhin lebenswert machen kann.

Der Aſſeſſor war plötzlich ſtill geworden und ſchien auf
einmal an ganz etwas anderes zu denken. Dann ſagte er

„Uebrigens offen geſtanden mir hat die Kleine recht
gut gefallen

„Warum haſt du dann nicht einmal mit ihr getanzt
„Der Herr, in deſſen Begleitung ſie war, dieſer Film

direktor, ſah nicht ſo aus, als ob er das dulden werde.
Außerdem übermorgen muß ich ja doch wieder fort von
hier. Alſo zwecklos, erſt anzubändeln!“

Honsbruck ſah ihn prüfend von der Seite an:
„Na immerhin doch für einen Tag!“
Der Aſſeſſor machte eine abwehrende Handbewegung:
„Nein ſo bin ich nicht. Du ſchätzeſt mich falſch ein,

mein Lieber. Auch bin ich über den Charakter der Dame
anderer Meinung als du.“

„Hm wieſo„Jch halte ſie für ein durchaus anſtändiges junges
hl

Honsbruck ließ ein unterdrücktes vernehmen.
Na ja da du fünf Jahre fünger ich, wirſt du

dir wohl ein beſſeres Urteil erlauben können,“ ſagte er
höhniſch. „lehre mich doch nicht die Frauen kennen Die
meiſten ſind innerlich hoh! und wertlos, viele vollkommen
ſchlecht Jch kenne nur eine einzige, die ich über alles ſchätzen
und achten muß

„So und das wäre?“
Meine eigene Frau!“ Als er dies ſagte, blickte er tief

ſinnig in ſein Glas Eine ſeltſame innere Bewegung ſchien
ihn ergriffen zu haben, Nick ſah, wie ſeine Finger zikterten.

„Du biſt verheiratet?“ fragte er ſehr gedehnt, „aber
das das wußte ich gar nicht!“

Das wiſſen wenige. Mein Leben ſpielt ſich gleichſam
hinter ſeinen eigenen Kuliſſen ab.

„Du lebſt natürlich ſehr glücklich mit deiner Frau
Nein, wir leben gar nicht zuſammen. Meine Frau iſt

krank. Sie befindet ſich ſeit drei Jahren in einer Jrren
anſtalt, unheilbar.“

Es trat eine Pauſe ein. Der Aſſeſſor ſtarrte betroffen
den Freund an Er wußte nicht, was er darauf erwidern
ſollte

Honsbruck winkte den Kellner herbei und zahlte. Dann
brach man ſchweigend auf.

Frau Regierungsrat Braun gab eben dem Mädchen ver
ſchiedene Anweiſungen in der Küche für das Mittageſſen,

als es klingelte. Gleich darauf ſtand ihr Schwiegerſohn,
Doktor Honsbruck, in der Tür. lebhaft von ihr begrüßt

„Das iſt nett, daß du kommſt, Konrad, du bleibſt natür
lich zum Eſſen. Es gibt Spargel mit Schinken, ich weiß a.
daß du das ſo gerne ißt. Alſo! Tritt näher Bringſt du
Neuigkeiten

Honsbruck hängte ſeinen Hut auf und folgte ins Zimmer.
Ich wollte eigentlich noch zu Hilde hinausfahren,“ ſagte

er. „du weißt fja
„Ach was ihre Stimme umdüſterte ſich, „das kannſt

du auch heute nachmittag oder morgen noch machen. Du
bleibſt jetztl“

ſollten auch einmal die

daß er es verſtanden habe, das Volk aufzürütteln, ihm den
Glauben an ſich ſelbſt zu geben und ihm zu zeigen, wie es
aus eigener Kraft den Weg in die Freiheit finden könne.
Der zum Proleten geſtempelte deutſche Arbeiter beſitze heute
keine Freiheit und keine ſozialen Rechte. Dieſe müßten erſt
erkämpft werden.

Dr. Goebbels wies auf den Sieg der Nationalſozialiſten
am 13. März hin und proteſtierte gegen die Ausſchließung
Adolf Hitlers vom Rundfunk im Wahlkampf. Dann nahm
von erneuten Zurufen begrüßt, Hitler das Wort. Er führte
u a. aus:

Wenn ihm das Schickſal 13 Jahre lang Macht verliehen
hätte, dann würden ſeine Leiſtungen für ihn ſprechen. Heute
ſpreche für ihn die Tatſache, daß es ihm, dem unbekannten
Manne, in kurzer Zeit gelungen ſei, die größte Bewegung
zu ſchaffen. Die Gegner des Nationalſozialismus rechneten
mit der ewigen Vergeßlichkeit der Maſſen Sie hätten die
Inflation gemacht und verſuchten, die Nationalſozialiſten als
neue Jnflationsmacher hinzuſtellen. Die heutigen Macht-
haber, die alles gegen die Nationalſozialiſten unternehmen,

Jnflationsmacher der gerechten
Strafe zuführen Weibliche Abgeordnete könne er leider
nicht gebrauchen. Der Mann müſſe die Zukunft des Reiches
auf die Schultern nehmen, für die Frau mit eintreten, mit
arbeiten und kämpfen, um ihre Zuneigung zu gewinnen
Wenn der Nationalſozialismus beharrlich wie bis jetzt wei
terkämpfe. dann werde einmal die Stunde kommen, wo das
deutſche Volk entſcheiden werde, ob es würdig ſei, die Frei
heit zurückzubekominen und die innere Zufriedenheit zurück
zuerlangen.

Hitlers Programm
Unter der Ueberſchrift „Mein Programm veröffentlicht

die N. S. K. längere Ausführungen Adolf Hitlers. Einleitend
weiſt Hitler auf den wirtſchaftlichen Niedergang hin, ferner

auf die parteipolitiſche Zerſplitterung und die Unterwühlung
der Kultur und betont, wenn Deutſchland heute in Not und
Jammer darniederliege, dann ſeien jene Parteien dafür ver
antwortlich, die im Jahre 1918 die Alleinherrſchaft an ſich
geriſſen hätten. Die Sozialdemokratie habe ihre ſozialen
Verſprechungen nicht gehalten. Das Zentrum habe ſeine
chriſtlichen Jdeale geopfert, und die Mittelparteien hätten
den Mittelſtand im Stich gelaſſen. Demgegenüber entwickel!
dann Hitler ſeine Ueberzeugung und ſein Programm.

Er ſieht als größte Aufgabe eines deutſchen Staats
mannes für die Zukunft die Zuſammenfaſſung des vorhande-
nen ſozialiſtiſchen und nationalen Elements unſeres Volkes
zu einer neuen deutſchen Volks gemeinſchaft an. Dieſe Zu
kunft der neuen deutſchen Volksgemeinſchaft ſei nür dann
gewährleiſtet, wenn ſie von einem wirklich nationalen Leben
erfüllt ſei. Hitler betont weiter, daß er die Zukunft unſeres
Volkes auf das ſchwere bedroht halte und daß es notwendig
ſe. daß ein Volk zur Beſeitigung der Widerſtände des
Lebens planmäßig gehärtet, werde. Es ſei weiterhin not
wendig, aufrichtig die Wahrheit zu ſagen, und man dürfe
nicht aus Angi vor der Unwiſſenheit oder der Mißgunſt des
Volkes oder der Unpopuſarität därauf verzichten, die Dinge
ſo darzuſtellen wie ſie tatſächlich ſeien. Der einzige dauer
hafte Garant unſerer wirtſchaftlichen Zukunft beſtehe in
unſerem eigenen Grund und Boden und n unſerer Arbeits
kraft und inſeren Fährgkeiten,

Hitler wendet ſich dann gegen die Einfuhr aus dem
Auslände und bezeichnet die Erhaltung und Förderung eines
geſunden Bauerntums als den wichtigſten Schutz gegen ſo
ziale Erkrankungen wie auch gegen das raſſiſche Verkommen
unſeres Volkes. Er etz ſich für die Erhaltung eines brei-
teſten Mittelſtandes als Vorausſetzung zu der Aufrechterhal-

tung des Eigentums ein und hebt hervör, der Kampf gegen
den Bolſchewismus als Weltgefahr ſei praktiſch ein Kampf
für den reichgegliederten organiſch aufgebauten Volksſtaat
Jn einem wahrhaft geſunden Volkskörper habe das Kapital
der Wirtſchaft zu dienen und die Wirtſchaft dem Volke. Hit
ler ſieht in dem einſeitigen Ueberwuchern unſeres Zins und
Leihkapitals eine langſame, aber ſichere Erdroſſelung der
Wirtſchaft und in der einſeitigen Bekonung des nur Wirt
ſchaftlichen eine allmähliche Erdroſſelung des Volkes.

Ferner hebt Hitler hervor es ſei die höchſte Aufgabe, den
beiden Lebensgefährten Mann und Frau die Bildung der
Familie zu ermöglichen Der Staat habe in ſich und in
ſeinen Geſetzen alle Begriffe von Treu und Glauben, von
Recht und Moral zu verkörpern die er ſelbſt von ſeinen
Bürgern fordere, Zum Schluß betont Hitler, ſolange er lebe,
werde er für des deutſchen Volkes Geneſung und Wiederer-
hebung für ſeine Zukunft, ſein Glück und ſeine Größe
kämpfen

e

Sie lenkte ſtets ab, wenn von ihrer unglü
die Rede war. Honsbruck hatte ſich in einen Seſſel gleiten
laſſen und ſteckte ſich eine Zigarette an.

„Gibt es bei euch etwas Neues?“ fragte er.
„Ja Wally hat ſich zum Film gemeldet. Sie iſt heute

morgen zu dem Regiſſeur Löwenberg hingegangen. Du wirſt
ihn kennenlernen, ſoll ein ſehr netter Menſch ſein. Wir
haben ihn heute auch zum Eſſen eingeladen

„So hm, Hat die allgemeine Filmſeuche alſo auch
Wally ergriffen! Ich bin geſpannt, was der Regiſſeur ſagen

wird„Vater und mir iſt es eigentlich gar nicht recht,“ ſagte
Frau Braun etwas indingiert, „aber was ſoll man machen
wenn unſere zweite Tochter ſo verrückte Einfälle hat. Vater
ſagt immer man muß ſie austoben laſſen! Die Einladung
des Regiſſeurs hat ſie uns natürlich auch abgetrotzt

„Na, ich wünſche nur, daß ſie eine zweite Aſta Rielſen
oder ſo etwas Aehnliches wird!“ erwiderte Honsbruck iro
niſch, „jedenfalls ſtellen ſich das alle junge Mädchen vie
leichter vor. als es in Wirklichkeit iſt.

„Mag ſchon ſein. Vater und ich nehmen es auch nicht
ernſt So etwas iſt nichts für unſere Tochter. Der eigent;

liche Beruf eines Mädchens iſt und bleibt es immer: Frar
und Mutter zu werden

„Wenn ſich der entſprechende Mann dazu ſindet. Abe
es können nicht alle heiraten, viele eignen ſich auch gar nie
dazu“, ergänzte der Doktor

„Wally doch ſehr! Das Mädel weiß ja gar nicht, w.
es mit ſeinem Temperament bleiben ſoll! Häuslich iſt ſi
auch, ſauber, anmutig, gemütvoll

Honsbruck kannte dieſe Anpreiſungen zur Genüge. Mat
würde es gerne ſehen, wenn er für Wally Intereſſe faßte
Die Schwiegermutter hatte ihm ſchon mehrfach eine Schei
dung von Hilde nahegelegt, was er indeſſen ſtets ganz ent
ſchieden zurückwies. Er erinnerte ſich da einer heftigen
Szene. Solche Bemerkungen und Andeutungen konnten ihn
aufs äußerſte aufbringen.e (Fortſetzung folgt.




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 40
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 40 der Kemberger Zeitung
	[Seite 5]
	[Seite 6]







